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Betrifft : Gewerbliche Betriebszählung - .
-Aus  Grund des § 17 des Gesetzes über den " " irländisch u
Dsdienst vorn S. Dezember 1916, findet am IS . August 1917 eine

Jtrie , Handwerke (auch Heimarbeit und Hausgewerbe ), Handelfeil lUUtlUU 'f

xouerei , Gärtnereien , Versicherungen , Berussgenossenschciften,
^ehrs - und Transportunternehmungen , ebenso alle militärischen
, Zur Diircbstibruna der Zählung dienen Fragebogen , welche

ln Betracht kommenden Gewerbetreibenden zugestellt werden u.
>» 15. AuauN ds . 3s . von dem Inhaber , seinem Vertreter (Ehe-

!-°i>odxr Angestellter ) oder Leiter des gewerblichen Betriebes,
Fragen genau ausgesüllt zur Abholung bereit gehalten wer-

°tn müi( en  ji eher auch der kleinste gewerbliche Betrieb , yal
°'»k„ Fraaeboaen auszusüllen . Ferner sind die ans Anlaß des
î aes Oberaus sonstigem Grunde zeitweise ruhenden , auch nur
Ehrend der Saison ruhenden Betriebe , mitzuzahlei,.
, . Es wird besonders daraus hingennesen , daß diese Zahlung nur
^wirtschaftlichen Zwecken von höchster Wichtigkeit btent ^ texne*-K9s aber Steucriwecken ; es ist daher vaterländische Wichst ieoe^
^gegenkomme » ẑu zeigen Jeder Widerwillige oder Säumige
^ SSS ° § W b *“ 5stlfsdie .,stgesetzes unnachsichtlich hart b« st
-t Wer die verlangte Stuskunst innerhalb der ° bei, festgesetzten
^ >it „ jjj. , erteilt oder bei der Auskunstserte,iung wissentlich un-
^ " 'Lr unvollständige Angaben maßt «o » b

-dienstgeseßes mit Gesängnis b.s zu einem Jahre und m,r we »o-
bis zu zehntausend Mark oder m

" hast bestrast.
Hochheim. a . M .. den 7. August 1. 1 . .

srinckies , u liefern Die Lieferungspslicht gilt Nicht für Labmägen,
>ie bei Hausschlachtungen anfallen , soweit sic im eigenen Haushalt
aber der eigenen . Wirt Hast Verwendung finden . Der Präsident des
Kriegsernährungsamts ' erläßt die erforderlichen Bestimmungen über
die Amuewmig Sammiung . Behandlung . Aufbewahrung und L,e-

'TSSüS » »»> dl-

Ä « hierbei nicht überschritten werden dürfen Einigen sich
di/Be 'ieiliqte >i nicht über den Preis , sa setzt ihn der Kriegsansschiisz
cndgüMg ftst Er ist dabei an die vom Präsidenten des Kr .egs-
ernährungsamts bestimmten Preisgrenzen gebunden.
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^rc ' oder ^ unvollständige Angaben .nachi wirdnach ^ 18^

7. Au au st 1917 . ..
^ Der Magistrat , gez. Arzbach  er.

Bekrikit die Ausgabe der Brotkarten.
tz Die Ausgabe der Brotkarten für die nächste Woche fuidet amhi>n 11 'Kiinuft l Js ., vormittags von 8—1 uyr im .« nt
d ° ' u ' solg°nd °r1llÄ „ svig ° statt : »on
iH'-HKin ,10U  q _ rio Uhr die Nummern 901—1200 , von 10— I > 1)

Lmern 120? bis Schluß . » « 11- « ^ d.e Nummern
" 300, von 12—1 Uhr die Nummern 300—600.

Die vnrüeb -' nde Reihenfolge wird unbedingt emgehalten und

^ben Inhaber ' von Karten , welche nicht an der Reihe sind, zuruck
,, Cs ' wird darauf hingewiesen , daß jede unberechtigte Wciterbe
tzung der Brotkarten >,nd der Zusatzbrotkarten verbo en ist und
, >t emnfinb [idien Strafen geahndet wird , namentlich smd die d»
Karten nach Lösung des Arbeitsverhältnistes zuruckzugeben.

->»chh. lm » .. -d- . 9 . « r j „i

8 3. „ t
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei beouftragteii

Sackwerschndigen sind befugt , i„ die Räume , in denen Kalbermagen
aewcmnen aufbewahrt oder feiigehalten werden , zederzeit emzu.
Ucten daselbst Besichtigungen vorzunehmen , Ge,chansausze >ch-
nnnae 'n einmsehen und Proben zu entnehmen . Wer Kalbermagen
im Gewahrsam hat , ist verpflichtet , den Beamten der Polizei und
d n von der Polizei beauftragten Sachverständigen über die Bar-

insbesondere über Herkunft . Menge , Alter und Erwerbspre .s
Auskunft zu g .' beii. S 4.

T>er Bräsideut des Kriegsernährungsamts kann Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung erlassen . Er kann Ausnahmen

3' lla 2Mc Landeszentralbehörden können mit Zustimmung im P "«-
iibenfen des KdegEmähruugsaints den Verkehr mit Labmagen
abweichend von den Borschristen dieser Verordnung regeln.

8 5.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis

zu zehntaistend ^ Mirki wird ^beŝ oi .̂ ^..^ ^ t  zuwider zibsetzt^
2. wer der Lieferungspslicht nach 8 2 Abj . 1 nicht nach

3 wer ^die von ihm nach 8 3 ersorderie Auskunft nicht in
der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder

z werden stach 1 2*“fi t ° ? *4 erlassenen Bestimmungen
bös Präsidenten des Krieflsernährungsamts oder de,
Landcszentralbehörden zuwiderhandeil.

Neben der Simse kann ans Einziehnng der Labmagen crwnut
werden , ans die sich die strafbare .Handlung bezieht , ohne
schied, ob sie deni Täter gehören oder nicht.

IV.

MWM8ZW
an den Kriegsausschuß oder die v i Beteiligten nicht über den

W st'N «,' »"-> »" »« d>»»°" - » °«7 « -» d" -9i-99lllg-'.

mit der Maßgabe bewilligt werden , daß der strc .s für oen“'lÄSÄÄÄk“

®,6i sL ‘ sS2Ä ' ™ 5 dl- tan S -ln, - ,g,chm°Kn n « Mi

S“t"SS t,s « ' mew)< bie s -m -dnn, » n Pr » i-n für L»bmS, -n d«>

Friedrichstraße 79a , zu richten.
Berlin , de» 1. März 1917.

Der Präsident des Kriegsernährungsamts,
von Batocki.

Vorstehende Verordnung »cbst Aussührungsbestimmnngen wer

Dl. "ÄTiSiTnÄmiÄ 'Äsnta . r |»ch. Ml, M< b-t-II,».
„ „ SJHS ° l- -- -ftlmmun - - » besonber - »mju.

"LL22 - '! !? SÄi s -b« -- K- »n
hier , Gartenfeidstraße 55, abzuiicsern.

Wiesbaden , den i.  August 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 5961 . " H c ' ü 111ö'
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Mit dom TageDiese Betorduung
Krast.

Berlin , den 1. Marz 1917.
Der Slellverlreter des Reichskanzlers

Dr . H e l s s e r i ch.

der Verkündung in

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M . den 9. August 1917.

Der Bürgermeister. A r z b ä ch e r.

t die Herstt^
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anriicke»

BetriHt : Ausgabe der Fleischwaren.
Die nächste Ausgabe der Fleischwaren erfolgt am Sams ag , de

- August d Js v̂on vormittags 7 Uhr bis nachmittags 8 Uhr auf
d NÄ - und 'Kommunalfleischkarte ! Auf letztere entfallen pro

der Versorgungsberechtigten 250 Gramm (Kinder unter 6 Iah-

* Aack^^ eftftelluna des Schlachtgewichts wird die Menge , welche
| dî R? iNstei chkarte enAllt , ' durch Anschlag an die Metzger-
^ >verösse'ntlicht.

Bezahlung erfolgt wie seither.

^ ->°chl,. lm ». » . d-1, ». « »- »!- „ d - ch -

lj. Sch wel, . darauf di», d° b dl . tal d . m « n- taulch -ta - »»AK
Ausnnbinen durch die Vertrauensleute festgestellten M >ast

Ä °kungsmengen auf Grund gesetzlicher Bestimmungen dmch die
^nebsinhaber sofort zur Ablieferung zu bringen stnd^ Be , ei¬
niger Meiai -rnna der Abfuhr nach der angeordnetcii « teile w r
Co 0011 dem Kommunalverband im Zwangswege " utte ^ erei ge-
N °" er militärischer Ersatzsuhrwerke aus Kosten der Betriebs

N ?i!'ger Abziigi ' der zu belastenden Mengen jederzeit Vorbehalten
tzb ' und deren Hembminderung nur .erfolgen am-1. wenn der
c/L 'ebsinhnber den Nachweis eines gerliigeien Ertrage ^ c

. B 'LL ". " SlAch "»' »« G-m. indcvarständc ich .

"Mweisen.
Wiesbaden , den 5. August 1917,

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
o a n H e i m b u r g.

Aussührungsbostimmungen zur Verordn,,,w über Labmagen von
Kälbern vom l . Marz 1917.

leßeler
gt
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Post-
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verössentiicht . •
Hvchheim a . M ., den 9. August 1917.

Der Bürgermeister. A r z b ö ch e r.

Verordnung
über Labmagen von Kälbern.

Vom 1. März 1917.
Grund dw Bekanntmachung über . Kriegsmaßnahmcii zur

der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs -Gesetzbl.

wird verordnet : ^ ^

^l ^ dwagen von Kälbern dürfen von , 4. März 1911' ab nur m;t
Knbi fan,s des Kriegsausschusses für pslanzliche uno t,erick)e veie

oette , G m h ü in Berlin abgesetzt werden.

lii

:e, G . nt . b . H. in Berlin abgesetzt werden.

8 2.
die der Absatzbeschränkung nach 8.® er  Labmägeii

, unter

K 'Gemahcsam  Hai , hat sie an de» Knegsausschuß fM Pstanz
<i 'üüi iierische Oele und Fette , G , m , b, H . »' Verl », oder" nenscho ueie uno vt - "

1 MUmmten Stellen nach den Weijimgen de-- Knegsaus

Vom 1, März 1917.

Auf Grund der Berordnuntz über Labmägen von Kälbern vom
März 1917 wird bestimmt:

Labmägen , oie nach 8 2 der Verordnung abzuliefern smd, sind
dem Kriegsausschuß für pflanzliche und ^ rrsche Oele und Fette.
G . m . b. H., Rohfcitabtcilung , in Benin SW ., Friedrichsiraße iw,
vom Lieferungspslichtigen anzumelden.

Die Anmeldung hat zu erfolgen : m°mabrsam des
a) für die mit Beginn des 4. Marz 1917 tn Gewahr am oes

Lieferungspflichtigen befindlichen Labmagen -- ^
7. März 1917 : Labmägen , die sich m,t Beginn des 4. Marz
unterwegs bcsindcn , sind binnen 3 Tagen nach Empfang

l>) siir ^Labmägcn . die aus dem Ausland eingeführt werden,
binnen 3 Tagen nach Empfang:

c) für Labmägen , die nach dem 3. März 1917 ,m Inlands a
fallen , binnen 3 Tagen nach der Schlachtung.

Die Anmeldung muß die Anzahl und Art fehlerfrei -
schadhafte ) der Labmägen und den Ort angeben wo d.e Labmagen
sich befinden :bei Labmagen , die nach dem -3. Marz i . 17 o
nnfnOcn ist aurfi der Taa und Ort der Schlachtung sowie die Anzahl
der geschlachteten Tiere anzugeben . Etwaige besondere Mitteilungen
miisien in deutlicher und verständlicher lZorm gehalten sein.

Die Anmeldung kann durch Vermittlung der Ortspolizeibehord?
erfolgen , die sie nach Prüfung der Vollständigkeit unverzüglich an die
Rohfett -Abteilung des Kriegsausschusses fur pflanz iche imd tierisch
Oele und Fette . G . m . b. H., in Berlin SW ., Fnednchstraße
weitergibt.

Das Lieferungsverlangen des Kriegsausschusses erfolgt ent¬
weder gegenüber dem einzelnen Lieserungsvflicht .gen oder auf Er-
suche,, des Kriegsausschusses durch Bekanntmachung der Ortspol,ze,
behörde gegenüber sämtlichen Lieserungspflichtigen des Bezirke

m.
Bei Behandlung , Aufbewahrung und Sammlnng der abzu-

lieferndcn Labmägen ist die größte Sorgsalt anzuwenden.
Die Behandlung hat in folgender Weise zu # n -

nach der Schlachtung sind die Labmagen mit ™ « L " 9 (r
Hals " abzuschneiden und trocken zu rem,gen . Wa ser darf bei oer
Reinigung nicht verwendet werden . Die gereinigten Labmag 1
aufzübiasen und zum Trocknen on luftiger Stel e auszuhanaem Nach
beendeter Trocknung sind die Labmagen zum Zwecke de- !
«nzustechen und glatt zu streichen . Onhmftaen

Der Liesernngspflichtige kann die Beha 'wlung der Labmagen
den dem Kriegsausschuß angeschiossenen FeintalMmelz ^
lassen , welche die Rohfettybteil .mg des Kriegsausschusses allg °nwin
oder im Einzelsalle bezeichnet . In diesem Falle hat der , Oies
pflichtige bei der Lostrennung und Reinigung nach den m Absi 2 ge
gebenen Vorschriften zu verfahren und dafür Sorge Z» tragen , daß
die Labmägen unverzüglich und ohne Beschadign .ig an c, > F
schmelze gelangen

rNonkog. den 13. August 1917- abends v Ähr
findet eine Stcchtverochnelen - Sitzung statt , wozu ergebenst emladet

Hochheim a . M .. den 8. August 1917. ^ ^
Stadtverordncten -Borstcher.

Tagesordnung.
1. Vereinbarung mit dem Gastwirt Schauß wegen Vorträgen auf

einem mechanischen Musikinstrument.

bürget ' und Verschiebung der Erganzungswahlen.
4. Anstellung von Hilfsschützen.
5. Anschluß der Dreschmaschinen an das eiektilsche Werr.

Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme von vindegarnenden.

'gufalae Anordnung des Krieqswirtschaftsamtes in Frankfurt
a A? werden hiermst ^ alle in landwirtschaftlichen Betrieben an-
fallenden Bindegaruenden beschlagnahmt . Mi,meoarnende„

Die Landwirte werden ausgezordert , diese Binoegarneiioen
ihrer Bürgermeisterei abzuliefern , daselbst sind die näheren Be-
timmungen zu erfahren.

Wiesbaden , ^ /AEmunalverbaick ' Landkreis Wiesbaden.
v o ii H c i m b u r g.

Nichtamtlicher Cell.

Oie Kriegssage.
Radoskarvow über die Lage Duigariens.

Wb E o f i a . 8 . August . Meldung der bulgarischen ^ Tel «-
araphen -Agentur . Bor seiner Abreise ins Ausland üab Minister¬
präsident Radoslawow vor den Vertretern der hiesigen Presse so,
aende Erklärungen über die Lage Bulgariens ab : Unsere nationale
Einbeit ist durch die Verträge gewährleistet , die uiiiere Verbün¬
deten als qcheiliqte imd unverletzliche Sache schützen. Treibereien
unverantwortlicher Personen werden unserem Werke m keiner
Weise Schäden können . Die Friedensformel über dir Annexionen
bedeutet keine Beeinträchtigung der Rechte Bulgariens auf den Be-
-j-, besreiten Gebiet : . Unsere Verbündeten haben uns ent-
ivrechende formelle Zusicherungen gegeben , da mir >a keineswegs
Krien führen um eine imperialistische Ausbreitung zu erzielen,
sondern um die nationale Einheit zu verwirkluhen . Bulgarien
nürd demnach die lisher von leistem nationalen Erbgut abgetrenn-
ten Teile vereinigen und die durch den Vertrag von Bukarest be-
aanaene Ungerechtigkeit wird dadurch billigerwelie wieder gutge-
inocht werden . Die wirtschaftliche Lage des Landes >st -"h" Sstk-
^ie Beziehungen zu den Verbündeten sind ausgezerchnet . Bulgarien
leiht ihnen feinen Beistand , gleich wie die Verbündeten ihin den
ibre » leihen . Fest und untereinander solidarisch smd die Mitglieder
des Bunde " der Mittelmächte stets bereit , einen ehrenvollen Fr .e

^ den zu schließen



Btt Dounetslag-Tagesbetichl. .
Wd Amtlich. Großes Hauptquartier, 9. August.

Wesilicher kriegsschauplah.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Angünstige Sicht hinderte bis zum Nachmittag die Entfaltung
lebhaster Feuerkäiigkeit. Erst am Abend nahm der Artilleriekamps
in Flandern wieder zu. Er blieb nachts stark und erreichte in eini¬
gen Abschnitten, besonders an der Küste, und von Bixschote bis ,
Hollebeeke äußerste Heftigkeit. Insanterie griff nicht an: eine bei
Hooge vorstehende englische Erlundungsabteilung wurde zurückge- s
schlagen.

Im Artois war das Feuer beiderseits von Lens gesteigert, auch
hier blieben gewaltsame Erkundungen des Feindes ergebnislos.

Bei den anderen Armeen blieb die Gefechkstätigkeit, die abends
an vielen Stetten anschwoll, in den üblichen Grenzen.

Oe ft sicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Front des GeneraloberstenErzherzog Iosef.

In den Waldkarpakhen und den Grenzgebirgen der westlichen
Moldau kam es zp erfolgreichen Gefechtshandlungen. Wir schoben
in einigen Abschnitten unsere Linien vor und wiesen starke feindliche
Gegenangriffe ab.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Die Lage hat sich günstig entwickelt.
Russen und Rumänen führten in Massenangrisfen starke Kräfte

ins Feuer, um unseren Truppen die nördlich von Focsani erkämpf¬
ten und auch gestern wesentlich vergrößerten Geländegewinne zu
entreißen.

Alle Angriffe wurden zurückgewiesen. Die Gegner erlitten
schwere blutige Verluste. Die Gesangenenzahlhat sich auf 50 Offi¬
ziere, ZZ00 Mann, die Denke auf 17 Geschütze und über 50 Ma¬
schinengewehre und Minenwerfer erhöht.

Mazedonische Aronk.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquarkiermeisker: Ludendorss.

Aus dem Ergänzungs-Tagesbericht.
Wb Berlin,  6 . August. Nach dem im Morgengrauen des

8. August blutig zurückgewiesenen englischen Angriff bei Nieuport
konnte sich der'Gegner im Laufe des Tages zu größeren Kampf¬
handlungen nicht aufraffen. Das feindliche Feuer steigerte sich in¬
dessen gegen Abend zu großer Gewalt. Nach einem heftigen zwi¬
schen9 und 10 Uhr abends tobenden Gewitter setzte ini Raume von
Ätzern zwischen Bixfchoote und Hollebeke von 10 bis 11 Uhr abends
schweres feindliches Trommelfeuer eiu, dem aber nur der gemeldete
Angrijf einer starken englischen Erkundungsabteilungöstlich Hooge
folgte, der unter empfindlichen Verlusten für die Engländer abge¬
schlagen wurde. Unsere Flieger griffen feindliche Batterie-Nester
bei Dixmuiden, Ätzern und Armentiercs erfolgreich mit Bomben an
lind bombardierten ein Munilionsdepot bei Bnilteul und den Bahn¬
hof Hazebrouk, Treffer und Biäude wurden beobachtet. Bei auf¬
klärendem Wetter war die Fliegertätigkeit vom srühen Morgen
des 9. August an sehr lebhaft.

An der Ostfront verlies der8. August von Riga bis zum Zbrucz
unter vorübergehenderFeuersteigerung bei Smorgon ohne beson¬
dere Ereignisse. Am Zbrucz, namentlich bei Husiatyn, und am
Zusammenfluß mit dem Dnjestr, ebenso bei Tarnopol stellenweise
auffrischende Feuertätigkeit, Zwischen Dnjestr imd Sereth ist die
Lage unverändert. Ein russischer Angriff, den die Russen nördlich
des Ories Sereth vortrugen, wurde zurückgewiesen. Nördlich des
Ortes Solka brachen wir hartnäckigen russischen Widerstand und
eroberten das Nordufer des gleichnamigen Flusses bei Arbora.
Die Russen versuchten durch heftige Gegenangriffe die entrissenen
Stellungen zuriickzugewiunen. wurden aber unter schwersten Ver¬
lusteil abgewieseir. Weiter südlich schoben wir uns beiderseits des
MoldaW-Tales kämpfend bis in die Linie Höhe Bobeira, Höhe 868
nördlich Wamc», Mgr. Batrina' vor. Auch beiderseits der Bistritza
bis Talgyss-Paß erzielten wir Fortschritte. Weiter südlich in de»
Karpathen für uns erfolgreiche Kümpfe. Der Gegner ocrblulele sich
in erneuten starken Angriffe». In der Gegend Mgr. CWckului und
Mt. Resbouilui. St . Sboina Neastra sowie gegen die Höhe» nörd¬
lich des Klosters Lepsa bewährte sich in den erfolgreichen Kämpfen
der ungebrochene Angriffsgeist unserer Truppen aufs glänzendste.

England.
Wb London, ?. August. Meldung des Reuterschen Bureaus.

Im Unterhause fragte ein Abgeordneter, ob der Staatssekretär des
Aeußern annehmen zu können glaube, daß die deutsche Regierung
ihr am 4. August 1914 gegebenes Versprechen, selbst im Falle eines
bewaffneten Zusammenstoßesmit Belgien unter keinerlei Vorwand
belgisches Gebiet zu annektieren, halten oder verleugnen werde.
Lord Robert Cecil erwiderte: Soweit ich unterrichtet hin, ist die
deutsche Regierung sorgsältig darauf bedacht gewesen, die Welt nicht
daran zu erinnern, daß sie 1914 Großbritannien ausdrücklich ver¬
sprochen habe, unter keinerlei Vorwand belgisches Gebiet zu annek¬
tieren. Nach Mitteilungen, die von offenbar inspirierter Quelle aus¬
gehen, ist dies ein Versprechen, welches sie, wenn sie kann, zu ver¬
leugnen beabsichtigt.

Lord Robert Cecil ist seinerseits so sorgfältig darauf bedacht,
die Welt nicht daran zu erinnern, daß diese Zusage die Erhaltung
der Neutralität Englands bezweckt hat und zur Voraussetzung hatte.

Die englischen Tanks.
Aus Kopenhagen  wird der „Kriegsztg."-gemeldet: In

England ist die Enttäuschung über die nm'naelhasten Erfolge der
Tanks allgemein. Wie die Kriegsberichterstatterder englischen
Blätter zugebcn, wurden bei den letzten Kämpfen in Flandern nicht
weniger als 28 der modernen Tanks durch Artillerietreffer voll¬
ständig vernichtet. Hierbei hat die Besatzung den qualvollsten Tod
erlitten. Durch die schweren Granateinschläge löste sich die Pan¬
zerung imd schtnolz teilweise sörinlich ein. Die in den völlig ab¬
geschlossenen Wagen befindlichen Mannschaften und Offiziere wur¬
den in der schmelzenden Panzermasse zerquetscht. Es kommen be¬
reits zahl' siche Fälle vor, in denen sich für die Tanks bestimmte
Mannschaften! weigern, in diese„.Höllenmaschinen" zu gehen.

Der letzte Zusammenbruch der englischen Offen,sivc in Flandern
soll, wenn man der „Daily Malt" fönte« darf, die Stellung Sir
Haigs erschüttert haben.

Der Potsdamer Kronrat der „Times".
Wb W i e n , 9. August. Der Minister des Aeußerna. D. Leo¬

pold Graf Berchtold veröffentlicht folgende Erklärung: Die „Times"
brachte kürzlich eine nochmals in der Ententepresse wiederholt ab¬
gedruckte und auch in den: neutralen Auslände vielfach besprochene
Meldung, wonach angeblich am 3. Juli 1914 in Potsdam ein Kron¬
rat unter Beteiligung des Feldmarschalls Erzherzog Friedrich, des
Chefs des Goneralstabs Freiherrnv. Conrad, des ungarischen Mi¬
nisterpräsidenten Grasen Tlsza sowie in meiner Gegenwart stattge¬
funden hätte. Ich bin in der Lage, demgegenübersestzustellen, daß
diese Meldung und folglich auch alle daran geknüpften Kombi-
nationen vallkomincn aus der Luft gegriffen siud. Leopold Gras
Berchtold.

General v. Frangois,  Der durch die Verleihung des
Eichenlaubs zuin Orden Pour le inerite ausgezeichneteGeneral der
Infanterie v. Franyois stand beim Ausbruch des Weltkrieges an
der Spitze des Ersten Armeekorps und hatte hervorragenden An¬
teil an den schweren Kämpfen während der ersten Woche» des über¬
legenen Russenansturms. Bei Tannenberg fiel ihn, die Aufgabe
zu. die linke Flanke der Narew-Armee zu umgehen. Sein Korps
allein machte hier 4000» Gefangene. Nach der Austreibung der
Streitkrüfte Rennenkainpfs aus Ostpreußen war er Führer eines
Reservekorps im Westen. Danach führte er den Durchbruch der
russischen-Karpatbensrontnach Gorliee aus und gewann die Schlacht
bei Rckdymno, Nach dem Westen zurückberusen, führte er ein ak¬
tives Korps und vereitelte in der Sommeschlacht den versuchten
Durchbruch des Feindes in der Richtung auf Peronne. Zu seiden

— ■ ■ . . ui— . . .

Erfolgen zählt auch die Erstürmung der Höhe 304 auf dem Westuser
der Maas.

Wb Berti  n. Die deutsche Regierung hat durch Vermittlung
der schwedischen Gesandtschaft in Petersburg bei der russischen Re¬
gierung gegen die neuerdings in den russischen Zeitungen mU be¬
sonderer Heftigkeit betriebene Verbreitung unwahrer Berichte über
angeblich unmenschliche Behandlung der russischen Gefangenen in
Deutschland nachdrücklichen Einspruch erhoben.

Ein be merkenswertes Einge st ändnis.  In einem
Londoner Telegramm der römischen„Tribuna" befindet sich das be¬
merkenswerte Eingeständnis, daß die Zusammenkunft der Minister
der Alliierten in London den Zweck verfolgt, die Entscheidung des
Krieges noch in diesen, Jahre zu versuchen.

Die Ententckonferenz.  Reuter meldet aus London:
Die Konferenz der Alliierten ist beendet.

WbnaA mste r da m, 9. August. Die „Times" vom 4. und
5. August verzeichnet englische Verluste von 307 Offizieren und 3370
Mann.

Wbna Berlin,  9 . August. Russische Diim - Dnm-
Ge schösse.  Nach einer Meldung von der Ostfront wurden im
Abschnitt von Minsk zahlreiche russische Jnsanteriepatronen gefun¬
den, die durch Abschneiden der Spitze in Lum-Dum-Geschosse ver¬
wandelt waren.

Wbna Berlin,  9 . August. R u ssi sche R e t t o y e ur s. In
einem in französischer Sprache abgefaßten Befehl, der in einen»
zerschossenen Panzerwagen bei Lcniuchy gesunden wurde, fand sich
folgende Stelle: „Ich- erinnere daran, daß für die Panzerwagen
Gefangene ein unnützer Ballast sind."

Gis ersten Siege im Westen,
August -19 -14.

Von Generalleutnant Frhr. v. Freytag - Loriug Hoven,
Chef des stellvertretenden Generalstabes der Armee.

Der Beginn des Weltkrieges hat im Westen Geschehnisse von
einer Größe gezeitigt, wie sie die Kriegsgeschichte noch nicht kannte.
Einzig in ihrer Art' steht die Feldzugseröffnung auf deutscher Seite
da. Getragen von einmütiger, starker Begeisterung, alles vor sich
niederwerfend, bricht das deutsche Bolksheer in den Feind ein.
Seine gewaltige Masse wird von einer Stelle gelenkt und durchläuft
in wenigen Wochen eine Siegesbahn ohnegleichen.

Noch während sich der Aufmarsch des deutschen Heeres an der
Wcstgrenzs und in Luxemburg vollzog, fanden auf den Flügeln die
ersten Kämpfe statt.

In der Nacht vom 5. zum 6. August wurde der Versuch ge¬
macht, mit vorausbeförderten immobilen Truppen unter Führung
des Generals der Infanterieo. Emmich die Festung Lüttich durch
Handstreich zu nehmen. Ihre Forts sperrten die Maas bis nahe
an die holländische Grenze. Die belgische Garnison war zahlreicher
als angenommen worden war und hatte Verstärkung durch mehrere
tausend Mann der Bürgergarde erhalten. Der Handstreich glückte
infolgedessen nicht, Stur eine deutsche Brigade, deren Führung
nachdem ihr Kommandeur, Generalmajorv. Wusfow, gefallen̂war,
General Ludendorff übernahm, drang bis in die Mitte der Stadt
vor und behauptete sich dort mit größter Zähigkeit, Stach Heran¬
ziehung weiterer ausgeladener Truppen der2. Armee mit schwerer
Artillerie sielen dann bis zum 10. August nacheinander sämtliche
Forls von Lüttich.

Auf dem Südflligol hatten am 9. und 10. August Teile der
7. Armee des Generaloberstenv. Heeringen bei Mühlhausen einen
schönen Erfolg zu verzeichnen. Eine von Belfort oordringendestarke
französische Äolonne wurde mit Vertust unter die Kanonen der
Festung zurückgetrieben. Am 11. August warfen westlich Sanr-
liurg in Lothringen preußische und bayerische Truppen eine ge-
inischie französische Brigade bei Lagarde. Die Franzosen erlitten
hierbei sehr schwere Verluste.

An diese Glück verheißenden Anfangserfolge schloß sich am
20. August ein großer Sieg in Lothringen, den die 6. Armee des
Kronprinzen Rupprccht von Bayern und der rechte Flügel der
7. Armee gegen die französischen, Armeen der Generale Castelnau
und Dubais erfochten. Diese wurden von den Deutschen in unauf¬
haltsamem kühnen Ansturm geworfen. 12 000 Gefangene, 130 Ge¬
schütze blieben in den Händen der Sieger. Der linke Flügel der
7. Armee arbeitete sich in mühsamen Vogesenkämpjeu vorwärts.
Die Verfolgung der beiden deutsche»! Armeen kam alsdann an den
französischen Befestigungen der Mosel-Linie und an der Meurthe
zum Stehen.

Inzwischen hatten am 18. August die Mitte und der rechte
Flügel des deutschen Westheeres nach erfolgter Versammlung den
Vormarsch angetreten. Die 1. Armee des Generaloberstenv. Klack
stieß nordwestlich Lüttich auf die belgische Armee, deren Wider¬
stand bald gebrochen wurde. Die Belgier wichen zum Teil nach
Antwerpen, zum Teil nach Westen aus. Während die 1. Armee
unter Zurücklassung eines Korps vor Antwerpen den Marsch in der
allgemeinen Richtung über Brüssel fortsetzte und sich alsdann alb-
mählich nach Südwcflen wandte, schwenkte die 2. Armee des Gene-,
raloberstenu. Bülow, um'Namur herumgreifend, gegen die Sambre
ein. Der artilleristische Angriff auf Namur wurde sofort von ihr
cingeleitet. Auch dieses zweite Bollwerk Belgiens erlag in kürzester
Frist. Am 24. August mareh die Deutschen seiner Herr. Die Be¬
wegungen der 1. und 2. Armee wurden durch die Heereskavallerie
geschickt verschleiert. Die 3. Armee des GeneraloberstenFreiherr»
v. Hausen ging gegen d.ie 'Maas südlich Namur vor, cm'chlisßend
die 4. Annee des Herzogs Albrecht von Württemberg über die
Ardennen. 2ln die 4. fügte sich die 5. Armee des Deutschen Kron¬
prinzen, die ihren linken Flüge! an Diedenhosen lehnte.

Der französische Aufmarsch hatte sich ursprünglich im wesent¬
lichen zwischen Belfort und der belgischen Grenze vollzogen. Auf
die ersten Anzeichen eines deutscherseits beabsichtigten Vorgehens
durch Belgien erfolgte dann eine Linksschiebung, so daß die
3. Armee, General Rufsey nordöstlich Verdun, die 4. Armee Gene¬
ral de Langte de Cary um Montmedy—Sedan, die5. Armee Gene¬
ral de Lanrezac mit ihren Hanptkrästen links der Maas, der links
Flügel nördlich Hirfon zu stehen kam. An diesen- gewann zwi'chen
'Maubeuge und Mons bis zum 21, August die englische Armee
unter Feldmarschall Lord Frcnch Anschluß. Außerdem sammelten
sich bei Lille Territorialtruppen. Der belgischen Armee war eine
flankierende Einwirkung gegen den deutschen Vormarsch von Ant¬
werpen her zugedacht. In einer Kundgebungvom 16. August
sprach die französische Regierung die Crwarirmg einer großen
Schlacht zwischen Bafel und Maastricht aus, in der Franzosen, Eng¬
länder und Belgier zusammenzuwirkcn hätten. BoräüssetzuNq hier¬
für war, das; die belgischen Maasseflungen standhnlten sowie, daß
die Deutschen nicht aus das linke Maasufer übergrifsen, rind daß ihr
Vormarsch sehr viel langsamer erfolgt.? als es tatsächlich der Fall
war. Erst am 17, August wurde auf seiten der Verbündeten er¬
kannt, daß sich starke deutsche Kräfte in weit ousholender Bewegung
au-h auf dem linken Maas-Ufer im Vorgehen befanden, wo bisher
nur durch Infanterie verstärkte Hccrcskavallerieangenommen mor¬
den war.

Jnsolge des ursprünglich fehlerhaften, nach Osten gerichteten
Aufmarsches gelangte bis zum 22, August die französische8, Armee
nicht über die Linie Dinant-Charleroi hinaus und Mußte sich mir
einem Halten der Maas- und Sambre-Uebergatige begnügen. Die
4, Armee überschritt die französische Maas und rückte gegen die
Semois, die 3. Armee rechts gestaffelt über Longwy vor. Die
4,starke Divisionen zählende englische Armee wurde am 22, August,
im Begriff gegen die Linie Binchc—Mons—Ath vorzugehc», bereits
von der 1, deutschen Armee in der Front und linken Flanke ange¬
griffen, Da sie »och keinen festen Anschluß an die 5, französische
Armee gewonnen hatte, sah sie auch ihre rechte Flanke bedroht. Bon
der Armee Kluck scharf gedrängt, fluteten die Engländer westlich
Maubeuge über die französische Grenze zurück. Gleichzeitig sah sich
an der Sambre bei Charleroi die 5. französische Armee von dem
gleicben Schickchl ereilt. Sie wurde non der Armee Bülow auf bei¬
den Flügeln umfaßt und in der Mitte durchbrochen. In zweitägigen
hartnäckigen Kämpfen wurde sie südwärts gedrängt. 20 000 Mann
warfen sich bierbei in die Festung Manbeuge. Am 28. August er¬
kämpfte sich die 3.  deutsche Armee den Uebergang über die steil ein-
geschnittene Maas bei Dinant gegen eine abgesonderte rechte
Flügelgruppe der 3, sranzösischen Annee und belgische Truppe».
Damit war der Rückzug der5. sranzösischen Armee auf das höchste

gemylvei . ■uil  iiiue leiuviuye ,; >uge > uiui mm i ,Hf
üiinimcil, noch bevor er sich in geordneter Weise Z§
können. Aber auch der Mitte des Feindes ging es niw| ' J
Die Offensive der 4. französischen Armee stieß aus ß
Armee des Herzogs Albrecht. Die Franzosen wurden
23. August im Begcgnungskamps in den Ardennenn ^
Semois überwunden und suchten Schutz hinter der Mao»' ,f
mee des Deutschen Kronprinzen warf sich am 22. AtMVj
Entwicklung beiderseits Longwy auf die ihr aus-derU >
le Roman—Montmedy entgegcnrückende3. französischeu §
erkämpfte sich bis zum 24. den Uebergang über Chiers „,
so sehr auch das Gelände die Verteidigung der Frans
gllnstigte und trotz eines von Berdun her gegen die »n 1
Flanke geführten Vorstoßes. A>n 26. August siel die klen̂
Longwy. An diesem Tage zog anchMeneral Russenlen

irf

hinter die breite, deckende Maas zurück. . n,j
Der Fluß hat den geschlagenen beiden Armeen der st

Mitte eine Zeitlang Schutz gewährt. Der 4. Armee glucrn
bis zum 29. August, der'5. Armee bis zum 1. Scpm-
Uebergang zu erzwingen. Unter hartnäckigen Gefechten0*»
zösische Nachhuten setzten atsdann die beiden deutschenm >
Vormarsch in südlicher Richtung fort. Die 5. Armeew
dauernd von Verdun aus gefährdet. . ^

Der rechte deutsche Heeresflügel hat noch vor Abian̂ p
nats August weitere siegreiche Schlachten geschlagen, -ws•
stellte die durch3 französische Territorial-Divisionen versta» ,
länder am 26. August südlich Cambrai und bereitete ihnel ^
eine schwere Niederlage. Die 2. Armee schloß Maubeugc ^
an der oberen Oise bei St . Quentin und Guise am ?9.
Gegenangrifs der5. französischen Armee ab und brachtea
Feind zum vollen Weichen. . . .„js

Derart hatten die Deutschen allein in der zweiten
abgesehen von zahlreichen, sonstigen, mehr oder weniger̂
den Teilkämpfen, nicht weniger als acht große siegreiche
geschlagen, die nach der Zahl der beteiligten Truppen ,
von Königgrätz und Gravelotte—St. Privat gleichen, 0,.
räumlichen Ausdehnung, entsprechend der heutigen Fech"̂ >
jedoch erheblich übertrafen. Zwei große feindliche Fest'"!̂ !
zu Fall gebracht. Diese glänzenden Anfangserfolge P, (J
nicht geringer zu bewerten, geschweige denn vergeblich gew^
unser Vormarsch an der Marne ein Ende fand. Wer
wagen, König Friedrich zu tadeln, daß er 1757 in Böhweu
und mit heißem Bemühen die Entscheidungsschlacht such'?' ^
auf Prag ein Kolin folgte? Sein Geist ist in uns lebendig^
Den zunächst erreichbaren Hanptgegner mit raschen SchlE ,
zuwerfen, war sein Bestreben, nicht anders als das »»»
Wir waren zu schwach, um an der Marne durchzudringe^̂
hatten Truppen für den bedrohten Oste» freigemacht weroî
weitere waren durch Antwerpen und Maubeuqe gefesse»-
waren die Gegner uns um etwa dreiviertel Millionen an
legen, war doch allein schon das mobile französische Hŝ r >
das deutsche Gesamtheer zu Anfang des Krieges, Wir e:
zugleich unsere Ostgrenze zu schützen, während die Fram,^
durch die Engländer und Belgier verstärkten. Bevor der f:r
von der Marne angetreten wurde, war bereits Ungeheur̂ ,
das gilt es stets, sich vorzuhalten. Was geschehen wäre, ^
auf die Initiative verzichtet und uns lediglich nbwehrenvz
hätten, läßt die erwähnte französische Kundgebung vom 1^
ahnen. Wenngleich es nicht aelanq, und nach Lage der-P:
nur schwer gelingen konnte, Frankreich niederzuwersew P|
darum erst recht nur das kühne umfassende Bargehen
uns die Möglichkeit gegeben, in jahrelangem Ringen Wy
feindlichem Boden zu führen und die Heimat sicher zu

Heute gewinnt es fast den Anschein, als ob mnnch^
lich über die Großtaten unseres Heeres zu Beginn des
schreckt, denn was ist es anders, wenn immer wieder
entschnldigend, die be! »üs bestehende Absicht bloßer.
bervorgehoben wird. Der Zusiand des nordsranzösiNKA
Kampfgebietes läßt erkennen, wie es in unseren GrenM?'^
aussehen würde, wenn wir uns auf die bloße BerteiA ,i
schränkt hätten, ganz abgesehen davon, daß diese Vertex" i
bereits längst im inneren Deutschland geführt werde» i,,u"
sie überhaupt noch inüglich wäre,

Das deutsche Volk sollte sich ansrichten an den dreijP
innerringstügen unserer Ansangssiege im Westen, sroh,
erlebt zu haben, dankbaren Gedenkens seiner Söhne, dere>>
belgischer und französischer Erde ruhen, dankbar seinem
der Armee. Hat doch die Welt damals staunend die
jähriger unverdrossener Friedensarbeit unseres Heeres n»
und dessen Ueberlegenheit im Bewegungskriege nnerkenn>̂ j;
Wahrlich, wir können mik berechtigtem Stolz die Kriege
Monats August 1914 preisen!

Ein kaiserliches Schreiben an Dr. helfferî ' 0
Wb Berlin,  7 . August. Der Kaiser hat an

minister, Staatssekretär Dr. Helfferich nachstehendes.
Handschreiben gerichtet: Mein lieber Dr, 5)elfser!ch! 8oe> .pki
digung der Gründe, aus denen Sie mir die Ihnen ^
Aemier zur Verfügung gestellt haben, vermag ich mich" >"
schließen, auf Ihre Dienste zu verzichten. Wenn W>
Wunsche, von der Leitung des Reichsamtes des Innern f'
werden, willfahren will, muß ich doch im Einklang tT1it
schlügen des Reichskanzlers Werk darauf legen, daß Sck ,̂ ,>
durch meinen Erlaß vom 22. Mai 1916 übertragene allM?, §if
Vertretung des Reichskanzlers beibehalten und daß ^
meines Staatsministeriums bleiben. Befreit von
eines einzelnen Ressorts, werden Sie in der Lage
Kraft der Vertretung des Reichskanzlers in seiner durap ,̂i
in so außerordentlichem Umfang angewachsenen TätlgE
Erledigung von besonders großen Aufgaben zu trn?,., ((>tt
Uebertragung Vorbehalten bleibt. Bis zu der 'l
staltung des Reichsamts des Innern und der Besetzung, $ 9
schaffenden Steilen beauftrage ich Sie, die Leitung1cntAi
noch beizubehalten. In Anerkennung Ihrer herporraŜ̂W
dienste um die Reichsfinanzen und die Kriegswirtscha.U,.,Ml
Ihnen hiermit den Roten Adlerorden1, Klasse, dessen ,5
folgen. Großes Hauptquartier, den 6, August 1917,
neigter gez. WilhelniI. U. An den Staatssekretär des
Staat̂ minister Dr. Helfferich.

Die Fürsorge für die arbeitenden Francs
Wb Berlin,  8 . August, Der Kaiser Hai aus ^U,jjfs

der Kaiserin für die Aufgaben des nationalen 10*1
Frauenarbeit im Kriege beim Kriegsamt die Sun»
Million Mark aus den ihm für die Kriegsfürso.rge S« Q
stehenden Mitteln bewilligt, um die für die arbenei
Deutschlands erforderlichen Fürsorgemaßnahmenweile'-
zu können. Der Wunsch der Kaiserin, der bereits I
den an den Chef des Kriegsamtes Generallentnant
Notwendigkeit der Fürsorge für die Arbeiterinnen3 ,f
kam, findet hierdurch eine tatkräftige Unterstützung.. EZ
ist berechtigt, daß alle Kreise, besonders die Industesea gjjM
ten Ausbau der Frauenfürsorge auch ihrerseits wen
reitstellen werden, ' '

Berlin. Siaatssekreiär von Kühlmann hat »** ,
auswärtigen 2lmtes übernommen.

den Reichs-Berlin. Iustizininister Spahn wird für
wieder kandidieren. liest«

Skultgark. König Wilhelm von Würstemberg j>s
Donnerstag niit seinen Gästen, dem König "vn ",
Kronprinzen Boris und dem Prinzen Kyrill die -->rE ,̂„,»ee
schiffbau-Zeppelin-Gesellschaft unter Führung oeni
Lolsmann. König Wilhelm und König FerdiNanp̂ iU
den Prinzen unternahmen hierauf eine Fahrt mit ei
luftschrff rund um den Bodensee.

Vien. Graf Ezerni» führt nächste Woche uasil
Reichskanzler einen Gegenbesn<h zii machen und m»
Fragen der äußeren Politik zu besprechen.
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Uebcrall , wo wir himvallen , fleht der Engländer.
,st,Inende iuleressanle Aeußerung unseres llieichülanzicis . bic

er schon vor zwanzig Jahren tat , entnehmen wir der „Kreuzzeitung .
Reichskanzler Dr . Michaelis , der , 885 bis 1889 Dozent an der
deutschen Rechtsschule in Tokio war , hielt nach der Besetzung
Kiautschous durch Deutschland 1897 als Oberregierungsrat m Arns-
walde einen (bet D. Reimer gedruckten ) Bortrag über unsere Aus-
sichteu in Ostasien , in dem er die Bedeutung Klautschous » als einer
Zentralstelle deutschen Unternehmungsgeistes , deutscher Jntelligen .,
und deutschen Kapitals in Ostasien darlegte . Er sch' lde te den p ° - .
litischen und wirtschaftlichen Ehrgeiz Japans , desien Jndustr e he-
reits damals den europäischen Erzeugmssen M ' ke Konk rrenz
machte , und machte dann solgende Ausführung : „Wer als Demfchet
um die Erde reist , den kann die Empfindung eines gewaltigen Reld-
gefühls gegen England eigentlich gar nicht verlassen . Schon ists ein
großer Gewinn , baß wir jetzt auf deutschen Kchisien -reisen tonnen
aber überall , wo wir vor Anker gehen : in Aden , >u Colombo , in
Sinoapore , in Hongkong , in Schanghai , wer hat isieg hier breit ge¬
macht ^ Der Engländer . Wir haben ,a eigentlich zurzeit auf der
Welt nur einen wirklichen Gegner und Feind : oas ist der Engländer.
Völkerkrieqe werdeii nur noch aus wirtschaftlichen Gründen geführt,
und unserer wirtschaftlichen Entwicklung steht der Engländer eni-
gegeii Wir quellen in Deutschland über , wir müssen . hinaus.
Ueberall , wo wir hinwollen , steht der Engländer , breitbeinig und
unverschämt in der Haustür unö will uns den versperren . >m
Kiautschou war noch eine Tür offen , wir freuen uns , daß wir die
Klinke in der Hand haben " * * m '* "
sagt , vor zwanzig Jahren.

So äußerte sich Dr . Michaelis , wie ge-

SlvsSiadt , Kreis« LlmgeSung.
Hochheim . Das andnuernde Regenwetter gibt zu lebhafte»

Klagen Anlaß . Während die Nässe dem Gemüse zu Erste kommt,
hegt man für die zum . größten Teil noch draußen stehende Ge-
treideernte Befürchtungen . Wir dürfen nicht verzagen , denn au,
Regen folgt arich wieder Sonnenschein und es steht uns ,a noch
manche Woche 3um Einherbsten der Ertragnisse aus Md und
Garten sowie aus den Weinbergeii zur Verfügung In dieser Zeit
kann sich vieles besser gestalten , als es ,etzt scheint und d,e Sonne
kann noch vieles wieder gut machen . r ,,

Hochheim . Die Landwirte seien darauf ausmertsam gemacht,
daß der Ausdrusch des Getreides , welcher in den Scheunen statt-
sinden soll, bei Herrn Friede . Abi hier . Massenheimer trotze 1, an¬
gemeldet werden kann . Daselbst findet auch d,e Auszahlung für Ge¬
treide acht Tage nach Ablieferung , Sonntags von vormittags 10 bis

md)  Hochheim. UDc/auch hier einzelne Fälle von Ruhrerkrankungen
vorliegen , sei, zur Vermeidung solcher Fälle , vor dem letzt üblichen
Genüsse van unreifem Obst dringend gewarnt.

"' Das stellv Generalkommando 18. Armeekorps weist erneut,
darai .f hin , daß sowohl bei Landrats - bezw . Kreisämtsri , des Korps¬
bezirks als auch bei allen militärischen Kommandobehorden , Garni¬
son- und Bezirkskoinmandos , Ersatztruppenteilen , Lazaretten pp.
die den Verlustlisten von Zeit zu Zeit beigegebenen Bildertaseln
unbekannt Berstorbener eingesehen werden können.

bp » Seit einiger Zeit werden die F ü n fz i g p f e n n , g-
kl ü cke bei der Prägung nach dem Glühen nicht mehr gebeizt nnü
gescheuert . Sie habeii infolgedessen gegen srüher ei» dunkleres
Aussehen . Die Münzen sind selbstverständlich vollwichtig und g".l-
iia ' Es ist daher völlig ungerechtfertigt , wenn solche Stucke , wie
aeschehen , im Zahlungsverkehr zurückgewiesen werden.

D i e R e ich ssl ei sch k a rt e im Reisev er keh  r.
«vyvüung von Jrrtümern sei bar— 1
fernen, die ihre Wohnsitzgememde

Zur
Behebung von Jrrtümern sei darauf Hiugewiesen , daß! den Per-
sonen öie ihre Wohnsitzgemeinde verlassen , die Reichsslestchkar en
n jedem Falle ohne Rücksicht aus die Dauer der Reise zu belassen

sind Hondeit es sich um eine Reise von länger als 14 Tage , oder
um Men dauernden Wechsel des Llusenthallsorts , so ist bestim-
niunqsgemüß dem Wegreisenden eine Ab,ne,debe,cheinigm,g auszu-
siellen ‘ In dieser ist in einer dafür vorgesehenen Spalte ein Bcr-
merk darüber auszünehmeii , aus wie lange Zeit der Reisende noch
mit Reichssleischkarie » versehen ist. Der Gastort ist zur Aushändi¬
gung einer Reichsfleischkarte erst dann verpflichtet , wenn ausweis¬
lich der Abmeldebescheinigung die >m Heimatsort ausgegebene
Reichssleischkarie abgelaufen ist.

* F e l d p o st b r i e f e mit Wertangabe.  Der Staats-
iekretür des Reichspostamts hat eine Bekanntmachung erlas,en , in
der es heißt : Um eine mißbräuchliche 2luslieferung von Feldpost-
brieien mit Wertangabe und die damit verbundene Ueberlastuug des
Feldpostbetriebes zu verhindern , ist bei derartigen « endungen
in jedem Falle vom Absender aus der Rückseite des Umschlags der
Inhalt anzugebeu . Wertbriefe , auf denen die Inhaltsangabe fehlt
oder die nicht zugelassene Gegenstände enthalten , werden weder an-
oenommen » och befördert . Es wird erneut darauf hingewiesen , daß
in solchen Feldpostbriefen nur Geldbeträge sowie wichtige Schris -
ftiicl-e (Verträge , Volliuachten , sonstige Urkunden usw .) und Wert¬
sachen, wie Uhren , Orden und dergl ., übersandt werden dürfen . ^ ,

— Die Brombeer ernte  hat in den Waldungen der
Main -" und Rheinebene und an den mit Brombeerhecken dicht be¬
wachsenen Hängen des Taunus . Spessarts und Odenwaldes bereits
in vollem Umfang eingesetzt . Zwar gingen bei der letzten lang an-
haitenoen Dürre viele Fruchtansätze zugrunde , doch hat der letzte
starke Regen die Aussichten wieder bedeutend gebessert , l>o daß im¬
merhin mit einer guten Mittelernte gerechnet werden kann . In
kühlen feuchten Gebirgstälern zeigen die Brombeerhecken emen ,eyr
reichen Behang . Die ausgereisten Beeren sind in diesen , Jahre
besonders reich an Zuckergehalt . Eine gründliche , restta, -^ Aus-
nüüunq der durch ihr hochfeines Aroma und ihre heürrast .ge -
kuiig sehr geschätzten Brombeeren ist heute doppelt geboten.

* ZjrkusÄlthof  f. Am Mittwoch , den 15. Sluguft beginnt
der Zirkus Althoff in Biebrich (auf dem Spielplatz an der Riehl-
fchule) einen Zyklus von Vorstellungen . Die „Bonner Zeitung
schreibt über das Unternehmen : In Hellen Scharen strömt es zum
Lldolfsplatz , wo das vertraute graue Zelt verheißiingsvyll lockte uno
die. Ankömmlinge truppweise verschluckte. Man war vielleicht nicht
mit allzu hohen Erwartungen gekommen . Man sagte sich, der rrrieg
wird auch an diesem Unternehmen nicht spurlos vorubergegangeu
sein . Die Darbietungen des Zirkus Althoff halten sich aber immer-
hin noch auf einer sehr anständigen Höhe . Das Künstlerpersonal bietet
durchweg Gutes , und auch die Pferde können sich noch sehen lassen,
trotz der sehr knapp bemessenen Kriegshaserrationen . Raturtich
bilden in einem Zirkus die Pferde den Hauptanreiz Da waren
zwei Braune , a-' »z vorzügliche Tänzer andere zeichne en sich durch
allerlei Kunststücke aus . Natürlich fehlten auch die üblichem Reiter,
ftückchen nicht , hier war es zu Beginn der Vorstellung b.e sehr Mt
dnrchgeführte Doppel -Voltige von Fraulem Katchen und Roberta,
zum Schluß eine kecke Blitz -Voltige , nusgefuhrt van Fraulem Phi-
lippa , die sich auch als Drahtseiitimstlerm viel Lei,all erwarb . Eine
ganz reizende Darbietung war der Csardas der Säiweste n̂ Hotz-
iuüller Nicht nur als sehr hübsches Bild , sondern auch. tcknztechiiisch
von großer Vielgestaltigkeit und auch sehr geschmackvoll durchge-
führt . Ebenso hübsch und graziös war der akrobatische Akt dcp
Fräulein Edith und Elsa , denen ein kleiner , sehr geschickter Bursche
diente . Als „Glanz "-Akt im buchstäblichen und anderen Sinne kann
Herr Eduards als Joualeur zu Pferde gelten , ausgezeichnete
Leistungen boten auch Herr Hartwig als "Ant ' podenspieler und
Herr Etti in seinen , für zarte Nerven etwas erschutteritdei Laim »em
sliirzen . Ein lucitcrcr Jöngleurakt bringt als Schluß - und Knall,
effekt die „Emden " in Erinnerung . Einige Clowns sorgten sur Pie
Lachsreudigen und für die Ausfüllung der Zwischenpausen . Sam, ..
Uche Nummern des reichhaltigen Programms ge,ielen ungemein.

wc Wiesbaden . Die Wirtin Br . in Biebrich hat von einem
Gaste etwa 19 Sack Kohlen gekauft , welche der Verkäufer sichi aus
bezw . bei ausgeladenen Schiffen ohne Befugnis angeeignet . hatte.
Sie ist wegen Hehlerei durch Schöffengerichtsurteil , in eine kleine
Strafe genommen worden , während das Beruslingsgerich zu einem
Freispruch kam . weil die Bebauptling der Frau nicht zu widerlegen
sei, daß sie von de», unrechtmäßigen Erwerb nicht , nur nichts ge-
ivoßt , sondern ihn auch nicht habe annehmen können - C,n
Zeichner aus Wiesbaden , der zur Zeit in einer Fraiikfur er Mm
schinensabrik tätig ist. hatte sich Brotkarten selbst hergestell . nd>m
er eine Originaikarte nachzeichiieie und die Karte auch mit einem

mittelst Pause hergestellten Stempel versah . Durch etwa drei Mo¬
nate ging die Sache gut . dann kam man hinter diestH ' ! chnug , und
nicht nur dem jungen . Manne , sondern auch seiner JJtutter , bei ön
et wobnte , wurde der Prozeß gemacht wegen Fälschung einer vssent-
lichen Urkunde in betrügerischer Llbsicht. Die Strafkammer verur¬
teilte beide » ach nicht vorbestraste Leute zu 2 Wochen Gefängnis,
will den Sohn aber zur bedingten Begnadigung in Vorschlag
bringen.

— . D e r H i a s " . 'Am 16. 'August kommt er nach Wiesbaden;
im Residenz -Theater wird er sich vorstellen als Feldgrauer für die
Feldarauen und mit ihm Hunderte von Kameraden . Im frohlicheu
Spiel will er alle Herzen erobern , aber auch des Krieges rauhe
Wirklichkeit wird er vor Augen führen , auf daß die Daheimge-
bliebenen nie vergessen , was die Feldgrauen da draußen für hier
tun - Offiziere und Mannschaften , die alle selbst on , Felde gestanden,
werden Humor und Ernst aus dem gewaltigen Kriege m Wort und
Bild vorfüyren , und wiederum für die Feldgrauen soll es (ein . Nun
kommt es darauf an . durch regen Besuch einen großen Ueberschuß
für die Feldgrauen zu erzielen.

Wiesbaden . Die Fremdenzifser dieses Jahres hat jetzt 50 090
überschritten , im Vorjahre konnte diese Zahl bereits am 8. Jrim ver¬
zeichnet werden . — In den letzten 6 Jahren ist hier die Zahl der
Taufen auf die Hälfte gesunken.

_ Befördert wurde zum Leutnant d. R . der Vizefeldwebel
Genth (Wiesbaden ). ,

wc V o m W o ch e n mark  t . Noch immer wird voi , einzelnen
Per ' onen versucht , die Höchstpreise zu umgehen . Die Schutzmann¬
schaft wacht jedoch scharf über deren Einhaltung . Obst , besonoers
Aepfet kommen anhaltend nur in geringen Mengen zum .stärkt:
mit Gemüsen scheint es etwas bester geworden zu fein.

fe Erbenheim . Die Hamsterei von Frühkartoffeln , hat in
Erbenheim besonders große Dimensionen angenommen , ;odaß der
Bürgermeister Merten daselbst bekannt gab , daß der Verkauf von
Frühkartoffeln auch in kleinen Mengen von , den Landwirten nur
an den Kommunalverbano und nicht an Private gestattet ist und
daß Zuwiderhandlungen sofort der Staatsanwaltschaft angezeigt

werden . x,ie  Frühburgunderweinberge sind im Lause
dieser Woche bereits in zahlreichen Gemeinden geschiossen ŵorden.
Das überaus gesunde Aussehen der prächtig entwickelten ^ rauben
berechtigt zu den allerbesten Hoffnungen . Das Gleiche gilt indes
in diesem Jahre von allen Traubenarten . Man rechnet mit einem
besonders srühzeitigen Herbst und einem Oualitätswein , der den
besten Weinen der letzten Jahrzehnte gleichkommen , za diese, bei
weiterer günstiger Witterung noch übertreffen durfte . . Dabei ist
der Behang an gut bebauten Weinbergen ganz vorzuglicy.

Höchst. Ein Riesenschornstein . Die Farbwerke lasse» gegen¬
wärtig auf ihrem neuen Fabrikgelände bei Sindlingen euren
Schornstein erbauen , der nach Fertigstellung die respektable Hohe
von 120 Metern haben wird . Der Durchmesser betragt 9 Meter.
Der Schornstein wird später das Wahrzeichen ber Stabt den 60
Meter hohen Schioßturm um das Doppelte überrägen . Der Hohe
nach ist er der drittgrößte Deutschlands : 140 Meter yoch ist ein
Kamin bei Freiberg i. S ., 131 Meter mißt der,Schornstein der
Mechernicher Bleiwerke bei Köln , und diesen wird sich mit 120 Ute»
tern der Farbwerksschornstein anreihen.

Frankfurt . Aus der städtischen Butter -Berteilungsstelle in der
Mainzer Landstraße wurden in der vergangenen Nacht vier Zentner
Butter gestohlen . Die Butter sollte heute zur Verteilung kommen.
_Bei einem Wohnungseinbruch in der Großen Eschenhelnierstraße
fielen den Dieben Schmucksachen im Werte von ^etwa 4000 Mark in
die Hände . — Ein hiesiger ungesehener Gastwirt wurde zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt , weil er zur Versorgung von 15 Per-
souen teures Mehl und Erbsen unter der Hand ausgeknufi hatte.
Vor Gericht beteuerte der Mann , er und seine Familie hatten Hunger
gehabt und aus diesem Grunde habe er die Waren erworben . Die
Lebensmittet verfielen der Beschlagnahmung . Die Anklagebehoroc
hatte gegen den Gastwirt 5 Monate Gesälignts beantragt . — Wucher
mit Holzsandalen . Kaum hat von den Schulbehörden eine um¬
fasse,ide Werbearbeit für das Tragen von Hotzsandatei , seitens der
Kinder eingesetzt, so schnellen auch schon die Preise für viese Fuß¬
bekleidungen buchstäblich riesenhaft in die §>ohe . Cm Paar ein¬
samster Sandalen mit etwas Giiribündern an de» Zersen und als
Riemen , das bis vor einer Woche höchstens 2.50 Mark kostete, muß
man heute bereits mit 5, vielfach mit 6 Mark bezahlen . Ist es notig,
daß an einem Paar Sandalen auf dem Wege von der Werkstatte b,s
zum Verbraucher 500 und mehr Prozent verdient werden muffen?

Lad Homburg . Die Kaiserin ist gestern vormittag .aus ^ rlm
in Hvmburg eingetroffen . Sie wird sich voraussichtlich bis Ende
September aufhalten.

Griesheim . Vier Leute von hier sind am Sonntag im Bahn¬
hof Friedberq unter der Beschuldigung festgenommen worden,
einige Kartoffeläcker geplündert zu haben . Die recht ansehnlichen
Kartoffelmengen , die sie bei sich hatten , wurden beschlagnahint.

3ei Rußki . Eppertshausen . Zwei russische Kriegsgefangene
waren von ihrer Arbeitsstelle entflöhen und kamen auf ihrer
Flucht , vor einem Gewitter Schutz suchend, durch die hiesige Ge¬
meinde . Ein hier zur Arbeit einquartierter Franzose bemerkte d,e
Flüchtlinge , eilte ihnen nach und nahm sie fest Stolz führte der
Franzmann die beiden Rußki nach seinem Quartier , wo °r sie sei¬
ner Quartierfrau mit den Worten übergab : „Madame , >c> Rußt,.

Mainz . Eine Hamsterfopperei im Großen betreibt , seit einigen
Tagen ein Unbekannter in Mainz . Der Betreffende gibt sich.als
Landwirt aus Guntersblum aus , bietet ^ Speck Minken , Lutter,
Eier und andere begehrte Sachen an und bestellt die Leute zu ve
stimmten Zeiten nach Äuntersblum . Dort anpekommen müssen die
Mainzer die Erfahrung machen , daß sie gesoppt smd . Manchem
gelingt es aber doch, das eine oder andere mrtzunehmen.

Mainz . Die bekannte »Frau Johanna Binnefeld aus Biebrich,
in Mainz , Welschnonnengasse , wohnhaft , die sich längere Zeit hier
und in Wiesbaden als „Mönatfrau " unter falschem Namen ver¬
mietete und eine große Anzahl von Betrügereien ausgeubt hatte
auch feit Jahren vielfach in Wiesbaden und Mainz bestraft wurde
betrieb im Mai wiederrnn Si ^ vindeleien unter dem ^zorgeben,
und Kartoffeln besorgen zu können . Kürzlich würde sie wegen ähn¬
licher Betrügereien hier zu einem Jahr Gefängnis verurteilt ^ ebenso
wurde sie in Wiesbaden bestraft . Jetzt erhielt sie 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis.

Sk. Bürokratius . Die Preiskommission für Hessen veröstentlicht
die teilweise abaeänderten Preise für Gemüse in ihrer Gesamthei,.
Daß dabei auch die Spargel, , nochmals aufgefuhrt werden , die seit
24 . Juni erledigt sind, zeigt aufs Neue , daß St . Bürokratius noch
lebt und wirksam ist.

i-jihlg erwidert . Matte von Rctzbäch sah in meinem Vater seinen
Feind , und die 'Retzbachs sind keine schwächlichen Eharaktere , vic
ihre Feinde segne»? Da geht es Auge um Auge — Zahn » m Zahn.
Ich bin völlig derselben Ansicht und verarge es Malte von Retzbach
keinen Augenblick , daß er sich ehrlich und stark zu semem Groll be-

tmm 2)oftor Haffner hatte den jungen Mann wohlgesüllig betrachtet.
Schade , daß der Verstorbene Sie nicht so sprechen horte . Viel¬

leicht hätte das manches geändert . Seit er die Nachricht vom Tode
Ihres Vaters erhielt , schien er mir manchmal nachdenklich und
weniger feindlich gesinnt , wenn ich ihm sagte , daß Sie , der Sohn,
nichts getan hätten , um ihn zu tränken . Aber schließlich ist doch alles
aebltöben , wie es war . lind nun ist Fräulein von Billoch die Crbin
von Retzbach , aber sie scheint nicht sehr glücklich darüber zu sein.
Mich dankt , sie wäre viel beglückter gewesen , wenn Ihnen Retzbach
zugefallen wäre und ihr nur das Barvermögen , das >a auch schon
eine sehr reiche Erbin aus ihr gemacht hätte.

Lothar hatte gelächelt . „ „ . ,
Sie wird sich an den Gedanken gewöhnen , Herrin von Retzbach

zu sein . Ich gönue ihr das reiche Erbe von ganzem Herzen.
Da hatte ihm Doktor Haffner herzlich die Hand geschüttelt.

Gleich darauf hatte Lothar den Saal verlassen.
Anne -Rose batte noch lange standhalten müssen . Aber endlich

verzog sich der ganze Schwarm und sie konnte sich mit dem Vater
und Tante Jettchen zurückziehen . Und als sie allein waren , warf
sich Slnne -Rose weinend in die 2lrme des Vaters.

Ach ' lieber Papa , ich kann mich nicht freuen , ich kann nicht!
Wenn Malte von Retzbach mir , wie den alten Stiftsfräuleins zehn¬
tausend Mark vermacht hätte , so wäre ich glücklich gewesen . Aber
diese Riesenerbschaft erschreckt mich, macht mir fast Angst , sagte sie
fluföcr fiefa.

Der Vater streichelte ihr Haar und Tante Jettchen umschloß
Vater und Tochter mit beiden Armen.

Ach Kind , das legt sich, das ist nur so der erste Schreck Ich
finde es ganz wundervoll , daß Du die Herrin von Retzbach bist und
so schrecklich viel Geld hast . Gib acht , in kurzer Zeit hast Du Dich
daran gewöhnt und findest es herrlich . „

Nein , nein , Tantchen , ich werde Pas Gefühl nie los werden,
daß mir das alles zu Unrecht gehört . Ich fühle mich Lothar -ließ-
bach gegenüber wie in einer drückenden Schuld , trotzdem ich nichts

Aber, ' Anne -Rose , sei doch nicht so töricht ! Lothar Retzbach wäre
auf alle Fälle leer ausgegangen , gleichviel , ob Du oder ein anderer
der Haupterbe warst.

Slnne -Rose trocknete hastig ihre Tranen.
Lieber Papa , wir müssen jedenfalls mit Lothar darüber

sprechen , ich muß ihm sagen , ah , ich weiß selbst nicht , was . Aber
ich muß von ihm selbst hören , daß er uns nicht böse, daß er nicht
bedrückt ist. Er sah so ernst und blaß aus.

Das bildest Du Dir nur ein , Kind . Ich fand , er sah nicht
anders aus als sonst , und weiß bestimmt , daß er Dir die Erbschaft
nicht neidet , behauptete Tante Jettchen.

Das weiß ich auch , Tantchen . Und doch ,st mir gar nicht froh

^Nun , beruhige Dich, Anne -Rose , sagte Jost von Villach , seine
Tochter in einen Sessel drückend . Ich bin Deiner Ansicht , wir müssen
mit Lothar sprechen , müssen ihm anheimstellen , ob er das Testament
nicht anfechten will . , ,

Das wird er gewiß nicht wollen , Jost , erklärte Tante Jettchen

machen , um ihm

Dis Heeesn vom Retzbach.
Roman von H. Eourths - Mahler.

(17 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Doktor Haffner zuckte aber nur , die Achseln und erklärte ihm

ruhig , daß das Testament imanfechtbar sei und zu Recht be¬
stehe . ^ . . .

Da verließ der Oberst wutschnaubend den Saal und warf die
hohe Flügeltür krachend ins Schloß . ^  ,

Anne -Rose war noch lange Zeit von allen Seiten umringt.
Ebenso ihr Vater und Tante Jettchen.

-Anne -Rose war aber durchaus nicht in einer beneidenswerten
Stimmung . Ihre Augen flogen immer wieder über die sie
dräiigenden Menschen hinweg nach Lothar hinüber . Ci , stand
allein am Fenster und . sie konnte sein edel geschnittenes Profil
sehen . , , .. , . ,,

Dann war Doktor Haffner zu ihm getreten . Sie horte nicht,
war - die Herren sprachen , aber sie sah , wie der Notar Lothar mit
großer Herzlichkeit die Hand schüttelte.

Doktor Haffner hatte , zu Lothar tretend , gesagt:
Es tut mir leid , Herr uo » Retzbach , daß ich >» ch> » »ch Ihnen

Glück wünschen kann . Oft genug habe ich, seit dies Testament bei
Gericht deponiert war , mit dem Verstorbenen darüber gesprochen,

j Ich kannte den Inhalt tzenau . Und ick habe dem Erblaßer assen
j meine Meinung gesagt , daß ich es für ein Unrecht dalte , da, , er also
' testiert Hai. _ „

Ich holte es nicht für ein Unrecht , Herr Doktor , hat .e Lothar

bestimmt . .
Dann müssen wir irgend etwas ausfindig

einigermaßen eine Entschädigung zu bieten.
Tante Jettchen nickte.

Das lasse ich gelten . Slber ich .rate Euch, fangt das klug an , merken
darf er es nicht , daß Ihr ihn entschädigen wollt , sonstrsi er starr-
innig . Aber nun seid endlich gescheit, Jt,r beiden . Ihr tut ,a ge¬
rade , als sei Euch statt eines großen Glückes ein Unglück wider-
ahren . Gebt meiiietwegen Lothar von Eurem Reichtum ab , es
kann die blanke Hülste sein . Und wenn der liebe Gott sindet , daß
Lothar zu Unrecht verkürzt ist, dann wird er schon einen Weg wissen,
wie er ihm zu seinem Rechte verhilst.

Tante Jettchen hätte gleich einen herrlichen Weg gewußt , einen
Weg . der Lothar von Retzbach die glatte Hülste des Erbes verschaffte,
der 'ihn zum Herrn von Retzbach machte und doch. Anne -Rose zugleich
als Herrin von Retzbach .gelten ließ . Aber davon sagte che nichts,
das würde schon alles von selbst kommen , wie es sollte . Sie sprach
jetzt nur noch aufmunternd auf Bruder und Nichte ein:

Nun dankt doch endlich dem Himmel , daß er uns von all unse¬
ren Sorgen erlöst hat . Freut Euch doch mir dieses unverhofften
Glücks und seid vernünftig , Ihr beiden törichten Menschen . Wißt
Ihr was , jetzt lasse ich Lothar herbeiholen , der muh Euch die Kopfe
zurecht setzen Helsen. . . . ..

Sie drückte hastig aus die Klingel und gab dem emtretenden
Diener Befehl , Herrn Lothar von Retzbach herunter zu bitten.

Lothar von Retzbach , folgte dem Ruse sofort . Er hatte seine
Ruhe scheinbar schon wieder gefunden . Energisch hatte er sich selbst
zurecht gewiesen , hatte sich vorgehalten , daß er sich in so kurzer Zeit
doch unmöglich in Slnne -Rose so rettungslos verliebt haben konnte,
daß er diese Liebe nicht mit festem Willen unterdrücken und zu
einer ruhigen Freundschaft herabmindern konnte . Wie die Sache
jetzt lag , könnte er , bei seiner Veranlagung , nicht „ in Anne -Rose
werben . Damit war es für ihn vorbei . Wurde er mit seiner Liebe
ür Slnne -Rose , die ihm so plötzlich das Herz erfüllt hatte , nicht fertig,

dann war er doch Mann genug , sie zu verbergen . Und wendete sich
trotz alledem Anne -Roses Herz ihm zu, was dann?

Diese Frage konnte er sich nicht beantworten . Aber er fragte
sich, ob er denn wohl auch in seinem Stolz beharren würde , wem,
er die Gewißheit erhielt , daß sie ihn liebte , wie er sie.

Daran wollte er aber nicht denken . Jedenfalls mußte er ,eßt
alles vermeiden , was einer Werbung um Anne -Rose gleichkam . Sn
trat er äußerlich ruhig und gefaßt in den Salon , in dem ihn Villachs
erwarteten.

Als er Anne -Roses vom Weinen gerötete Augen sah, schlug sein
Herz sehr unruhig.

Tante Jettchen faßte seine Hand.
Sie müssen mir helfen , Lothar ! Sehen Sie sich diese beiden

trauernden Menschen an . Das sind die glücklichen Erben Malte von
Retzbachs . Sie können sich nicht beruhigen , daß nicht Sie , lieber
Lothar , Herr von Retzbach geworden sind.

Lothar sah zu Anne -Rose hinüber . Sie erhob sich und trat aus
ihn zu. Seine Hand erfassend , schilderte sie' ihm mit hastigen,
drängenden Worten ihr Empfinden . Sie sagte ihm , daß ihr diese
Erbschaft mehr Pein als Glück verursache , weil er leer ausgegangen
fei. Und sie bat ihn dringend , das Testament anzuseck,tei,.

Ach, wie gern hätte er das bebende erregte Mädchen in feine
Arme genommen und es getröstet und beruhigt mit all der heißen
Innigkeit , die in seinem Herzen für sie lebte . Er sah ein , daß er
seine ' Liebe zu Anne -Rose nicht mehr unterdrücken konnte . Aber er
tonnte sich beherrschen . Lächelnd sah er auf sie herab.

Es fällt mir gar nicht ein , dies Testament anzufechten , liebes
Büschen , und es ist ein Unrecht von Ihnen , daß Sie mir so etwas
zumuten Sie müssen schnell alle diese törichten . Bedenken über
Bord werfen und uns nicht betrüben durch Ihr blasses , verstörtes
Gesicht. Mein Wort darauf , es tut mir nicht im mindesten weh , daß
ich leer ausgegangen bin.

Aber mir tut es weh , lieber Vetter . Es läßt mich nicht dazu
kommen , mich zu freuen . Wie schön hätte es fein können , wenn Sie
Herr von Retzbach geworden wären . Dann hätten ich ganz freudig
das viele Geld genommen , das mir außerdem noch zufallen soll. Da
wären , mir beide reiche , lachende Erben geworden . Geht es nicht
an , daß ich zu Ihren Gunsten auf Retzbach verzichte?

Nein , Anne -Rose . Das geht schon deshalb nicht , weil ich das
niemals annehmen würde , antwortete er ernst.

Und doch wäre es die beste Lösung , fiel hier Jost von Villach
ein.

Nicht wahr , Papa ! Sehen Sie wohl , Lothar , Papa sagt es

Slber ich bin anderer Meinung , Linne -Rofe , daran ist nicht zn
denken . m , ,

Ach, Sie find halsstarrig . Was fall ich denn nur mit Retzbach
änfangen ? . Ich habe doch keine Ahnung , wie solch ei» Gut uer
wättet werden ' muh und .Papa auch , nicht . Selbst Tante Jettchen
mit ihrem praktischen resoluten Wesen kann da nichts apsrichten.
Sie sollen sehen , wir lassen das schöne Gut völlig verwahrlosen in



unserer Unkenntnis . Das dürften Sic als tüchtiger Landwirt gar
nicht zulassen.

Es wird schon alles aut gehen, sagte Lothar , aber Anne-Rose
merkte doch, daß er nachdenklich wurde . Und plötzlich kam ihr ein
Gedanke, wie sie Lothar wenigstens etwas entschädigen konnte. Und
dieser Ausweg warf zugleich ein so strahlendes Licht auf ihren Weg,
daß ihr Herz heftig klopfte. Denn dieser Ausweg führte Lothar sür
immer in ihre 'Nähe.

(Fortsetzung folgt.)

Zeitgemäße Betrachtungen.
> (Nachdruck verboten.)

„Der Zufriedene!"
Und wieder riß gewaltig forsch— fein großes Mundwerk auf

Lloyd George, — daß ihn die Freundschaft höre — und weiter auf
ihn schwöre. — Er hat aufs Neu' vor aller Welt — die Wahr¬
heit auf den Kopf gestellt, — Und tut, als ob die Briten — für Recht
und Freiheit stritten.

Er log noch bester als bisher — und neuen Trost gewährte er
— der gläubigen Gemeinde — im Lager unsrer Feinde . — Er
sprach von neuem Britenruhm — vom schädlichen Germanentum.
— Vom Kriegsziel der Barbaren , — von Schrecken und Ge¬
fahren . —

Auch hält er es für abgeschmackt, — daß man in Deutschland
hat geflaggt. — Doch über deutsches Siegen — hat er sich ausge¬
schwiegen.' — Das Flaggen selbst stört seine Ruh , — weil seinem
Land ein Grund dazu — bisher nicht war beschieden, — trotzdem
ist er zufrieden' - -

Denn als der Schorfch von Flandern sprach — bemäntelte er
schnell die Schmach, — daß viele sich vereinen — im Kampfe gegen
einen! — Daß lieber Material und Macht — den Einen nicht zu
Fall gebracht, — daß Einer diese Viele — fernhielt von ihrem
Ziele. -

Da nun der Durchbruch nicht gelang — trotz Uebcrmacht und
Panzertank . — Trotz Aufgebot der Massen — weiß sich Lloyd
Schorsch zu fassen. — Er stellt sich hin als Optimist — und sagt, daß
er zufrieden ist. — Zufriedner wie die Andern — mit denr Erfolg
in Flandern ! --

Wie er bescheiden worden ist, — erst wollte er in kurzer Frist
— vorrücken viele Meilen , — jetzt scheint's nicht so zu eilen! —
Auch von den Opfern schweigt er jetzt, — die zwecklos wurden ein¬
gesetzt. — Er will mit eitlem Prahlen — verblüffen die Neu¬
tralen . —

Er gibt sich als „zufriedner Mann " — das Andre sieht man
ihm nicht an . — Er weiß sich durchzulügen, — das nennt man
„selbst betrügen !" — Und «baut der Brit zufrieden drein , — kann
Deutschland noch zufriedner fein. — Es blickt auf feine Streiter
— mit Zuversicht! _ _ Ernst Heiter.

Vermischtes.
Falsche Gerüchte. In der „München-Augsburger Abendzeitung"

war gemeldet worden, des neuen Staatssekretärs des Reichspost¬
amts harre u. a . die undankbare Aufgabe, eine Vorlage betreffs
einer neuen Erhöhung der Post-, Telegraphen- und Fernsprech-
Gebühren einzubringen . Die Gebühren für Briese und Postkarten
sollten nach dieser Meldung um 30 bis 50 Prozent erhöht werden.
Gleichzeitig war angedeutet, daß die Reichspostwirtschaft des bis¬
herigen Staatssekretärs Kraetke gegen Bayern gerichtet gewesen

Wie die Köln. Ztg . hierzu von zuständiger Seite erfährt , ist
die Meldung von der weiteren Erhöhung der Gebühren u n r i ch-
t i g. Ganz unverständlich erscheint die Behauptung betreffs des
Gegensatzes zur bayerischen Postverwaltung . Zwischen der Äeichs-
post und der bayerischen Postvermaltung habe» bisher die denkbar
angenehmsten Beziehungen bestanden. Dies ist auch in wieder¬
holten mündlichen Besprechungen zwischen den Leitern und den
Mitgliedern der beiderseitigen Zentralbehörden zum Ausdruck-ge¬
kommen.

lieber die Persönlichkeitdes Herrn v. Batocki, der aus dem
Amte eines Präsidenten des Kriegsernährungamts scheidet, macht
ein Mitarbeiter der „B . Z. a . M ." unter der Uebcrschrift „Aus
Batockis Amtszeit " eine Anzahl interessanter Mitteilungen . Bon
Herrn v. Batocki ging nach diesem Biographen eine warme schöne
Menschlichkeit aus , nicht nur , wenn er sich öffentlich zeigte, noch
mehr im Amt oder gar in vertrautem Kreise. Seine Beamten
hingen an ihm. Manche Beamte , die andere Vorgesetzte gewohnt
waren , staunten allerdings über die unermüdliche Arbeitskraft des
Chefs. Cs gezieme sich für eine Exzellenz, selbst so Hand anzn--
legen. Der Präsident begann früh um %9 Uhr seine Amtstätigkeit
und hat, eine zweistündige Mittagspause abgerechnet, sein Bureau
fast nie vor 9 Uhr abends verlassen. Er war wirklich der fleißigste
,md fähigste unter seinen Mitarbeitern . Herr v. Batocki wohnte
während seiner Amtszeit in Eharlotlenburg und unterwarf sich
allen Kriegsentbehrungen wie jeder andere Groß -Bcrliner Bürger.
Der Mitarbeiter der „B . Z." stellt sogar sest, daß Batocki in den
fünfviertel Jahren seiner Amtszeit 35 Pfund abgenoinmen hat.
Als der Arzt ihm eine mehr fetthaltige Ernährungsweise anriet,
sagte Herr v. Batocki: „Ich hatte schon geglaubt, ich sei ernstlich
krank; es beruhigt mich ungemein, daß ich nur an der „allgemeinen
Polkskrankheit " leide." Der Artikel erwähnt noch die jederzeit
willige Hilfsbereitschaft des Scheidenden und schließt mit der Hoff¬
nung , daß das öffentliche Wirken dieses ausgezeichneten Mannes
noch nicht für alle Zeiten beendet ist, sondern daß man ihm wieder
begegnen werde.

Ein Zeichen der Zeit. Nachdem am letzten Freitag mit einer
Totalisatoreinnahme von 843 500 Mark ein Rekord sür den han¬
noverschen Rennplatz  ausgestellt wurde, ist dieser weit
hinter der bei den Sonntagsrennen erzielten Summe — rund
1 100 000 Mark — zurückgeblieben. Und das in der Kriegszeit,
wo weite Kreise keinen Rat wissen, die hohen Lebensmittelpreise
aufzubringen.

Warnung vor einem Darlehnsschwindler. Der völlig mittel¬
lose Darlehnsvermittler Ernst Stöckel in München, Bayerstr . 45,
erbietet sich Kreditbedürftigen zur Beschaffung van Darlehen . Sein
Geschäftsgebaren ist die bekannte Borfchußnepperei, ü. h. er hat es
lediglich darauf abgesehen, von den Darlehnssuchern Beträge bis
zu 20 Mark zu erschleichen, nach deren Empfang für ihn das Ge¬
schäft erledigt ist. Zur Beschaffung von Geldmitteln ist er völlig
ungeeignet und bei seinen mangelnden Beziehungen auch gänzlich
unfähig . Kreditbedürftige wollen größte Vorsicht walten lassen und
etwaige Geschädigte ihre Erfahrungen der Zentralstelle zur Be¬
kämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck zum Zwecke der Straf¬
verfolgung Mitteilen.

Zehn Gebote zum Durchhalten mik der Bekleidung gibt die
Stadt Osnabrück: 1. Legt Euch jede mögliche Beschränkung auf . Wer
Kleiber, Wäsche und Schuhe schont, handelt im eigenen und im
vaterländischen Interesse . 2. Treibt keinen auffälligen Kleideraus-
wand , wenn Ihr zu den Bemittelten gehört, hierdurch verbittert
man die weniger gutgestellten Mitbürger " 3. Laßt abgetragene
Kleidungsstückeausbessern, wenden oder färben . Sie erfüllen dann
noch auf lange Zeit hinaus ihren Zweck. 4. Sorgt stets dafür , daß
bei besonderen Anlässen, freudiger oder ernster Art, die Kleiderfraqe
in den Hintergrund tritt . 5. Entsagt während der Kricgszeit dem
Brauch , die Verstorbenen in wertvollen Kleidungsstückenzu bestatten.
Wir brauchen jedes Kleidungsstück für die Lebenden. 6. Wirt¬
schaftet sehr sparsam mit Futterstoffen , halbgefütterte Kleidungs¬
stücke erfüllen ausreichend ihren Zweck. 7. Bringt alle entbehrlichen
getragenen Kleidunqs - und Wäschestücke, sowie Schuhwaren und
Uniformen in die Altbekleidungsstelle. Wenn die Gegenstände noch
brauchbar und instandsetzungsfähig find, werden sie nach sachkundi¬
ger Abschätzung bezahlt. 8. Liefert auch alle getragenen , in der be¬
stehenden Form nicht mehr verwendbaren Kleidungs- und Wäsche¬
stücke, sowie Schuhe in der Altbekleidungsstelle ab. Diese Sachen,
mögen sie noch so minderwertig sein, werden durch ein besonderes
Verfahren wieder nutzbar gemacht. 9. Tragt Sandalen oder geht
barfuß in der wärmeren Jahreszeit , damit das Lederschuhwerk für
den herbst und Winter anfgefpart bleibt. 10. Verzichtet auf neue
Tischwäsche, Bettwäsche, Handtücher usw. Einschränkung ist mög¬
lich und ersorderlich. Flicken und Stopfen ist mehr denn je eine
Pflicht der Hausfrau . Benutzt zum Putzen, Wischen und Scheuern
Stoffabfälle , die sonst nicht mehr verwendbar sind. Zeitungspapier
ist ein gutes Putzmittel für Fenster , Spiegel , Metallgegenstände,
Herd, Spültisch, Messer, Gabeln usw. Braucht nirgends Textil¬
waren, ' wo Ersatzstosfe verwendet werden können.

* Die Bedeutung der Lokalpresse ist in letzter Zeit in erfreulicher
Weise auch von Seiten der Staatsregierung in öffentlicher Reichs¬
tagssitzung gewürdigt und hervorgehoben worden. Ein Regierungs¬
vertreter eröffnete bei Besprechung der Frage des Papiermangels
den Bolksvertretern , daß bei der Zuteilung von Papier in erster
Linie die Lokalpresse berücksichtigt werden würde und die Großstadt¬
zeitungen dafür zu Einschränkungen in der Beilagenhöhe gezwungen
würden . Selbstverständlich läuft natürlich nunmehr die gesamte
Großstadtpresse gegen diese Maßnahmen Sturm und zwar unter
Anführung der hochtrabendsten Gründe . Wer aber jüngst in einer
einzigen Sonntagsausgabe einer großen Berliner Zeitung _ allein
nicht weniger als 128 Heiratsanzeigen gezählt hat, dem wird der
von der Reichsregierung eingenommene Standpunkt sicherlich als
der richtige erscheinen.

Die Kartoffeln der kleinen Selbstversorger bilden schon seit
längerer Zeit eine Frage , um die der Meinungsstreit hin- und her¬
geht. Manche Kommnnalverwaltungen hatten geglaubt, die nament¬
lich von den sog. Laubenkolonisten angebauten Kartoffeln und
andere von ihnen auf ihrem Gartenland erzeugten Produkte be¬
schlagnahmen oder doch wenigstens die Mengen auf die Lebens¬
mittelkarten anrechnen zu sollen. Das Kriegsernährungsamt hält
dies Verfahren nicht für richtig, da es diesen kleinen Gartenbebauern
die Freudigkeit und den Mut zur Fortsetzung ihrer Arbeit benimmt,
die sie meistens unter großer Mühe in der von sonstigem Berufs¬
dienst freien Zeit ansüben und die zur Versorgung der Bevölkerung
mit Lebensmitteln ein gutes Stück beiträgt . Das Kriegsernährungs¬
amt wendet sich deshalb an die Kommunalverbände und glaubt nicht
sehlzugehen mit dem Vorschlag, wenn es im Interesse der tausende
von Kolonisten ersucht, ihnen den vollen Lohn für ihre Entbehrungen
und Mühewaltungen dergestalt zu lassen, daß igan ihnen die Kar-
tofseln, soweit sie eine Anbaufläche bis zu 200 Quadratmeter be¬
treffen, auf ihre Kartoffelkarte nicht oder doch nur ganz - gering¬
fügig anrechnet. Die Mißstimmung unter den Laubenkolonisten ist
und nicht ganz mit Unrecht erheblich und viele haben schon erklärt,
daß sie iin folgenden Jahre nicht eine Kartoffel anbaucn würden,
wenn die Kommnnalverwaltungen auf ihrem engen Standpunkt,
der dem des Kriegsernährungsamts entgcgenstcht, stehen bleiben.

Merkwürdige Hoteldiebstähle. Eine sonderbare .Hoteldiebin
wurde in Kassel festgenommen. Die 22jährige, sehr vornehm ge¬
kleidete Rost Gaudron aus Oberheimbach, Kreis St . Goar , wurde
dabei betroffen, als sie in einem Kasseler Hotel in der Nacht die
Stiefel der Fremden stahl, um sie in einem großen Koffer zu ver¬
packen. Wie die Kriminalpolizei festgestellt hat, hat die G. unter
dem Namen Grete Witthof und Grete Bergmann in verschiedenen
norddeutschen und süddeutschen Städten , auch im Rheinland und
Westfalen auf gleiche Weise Stiefel „gehamstert". In ihrem Hause
wurden sür über 2000 Mark Stiefel als Diebesgut ermittelt.

Düsseldorf. Um die schwierige Frage der Beschaffung von
Schuhwerk in etwa zur Lösung zu bringen , wird die Stadtverwal¬
tung 12 Werkstätten zur Schuhinstandsetzung einrichten und die Be¬
schaffung von Schuhsohlen in großem Maßstab vornehmen, und
zwar für die Gesamtbevölkerung bis zu einer Einkommensgrenze
von 6000 Mark . Jede Sohlerei wird mit Facharbeitern besetzt. Die
Sohlen werden bei einer Berliner Gesellschaft erworben , auch ein
von einem hiesigen Fabrikanten , erfundenes Fabrikat soll verwendet
werden. Für die Einrichtung der Werkstätten und zur Beschaffung
des Materials haben die Stadtverordneten 800 000 Mark bewilligt.

Berlin . Auf der Stadtringlinie der Straßenbahn stieg an der
Haltestelle Anhalter Bahnhof ein Fahrgast in den vollbesetzten
Wagen . Obwohl die Schaffnerin ihn darauf aufmerksam machte,
daß ' er nicht mitfahren dürfe, blieb er ans der Plattform stehen und
erging sich in Schimpfreden auf die Schaffnerin . Als ein Straßen¬
bahnfahrer herbeigerufen wurde und der Fahrgast durch Gewalt
vom Wagen entfernt werden sollte, wurde der Fahrer von dem
Fahrgast so heftig vor die Brust gestoßen, daß er sofort starb. Der
unbekannte Täter entkam. Aus seine Ergreifung wurde eine Be¬
lohnung von 500 Mark ausgesetzt.

Der heiratslustige Großfürst . Der vom Amte des General¬
inspektors der Artillerie abgesetzte Großfürst Sergi Michailowitsch
ersuchte, russischen Blättern zufolge, die vorläufige Regierung um
die Erlaubnis , nach Petersburg überzusiedeln. Er will, wie es heißt,
die Tänzerin Kaschosinskaja, die vielgenannte frühere Geliebte des
Zaren Nikolai II ., als Gattin heimsühren. Die Dame bleibt also
in der Familie!

Buntes Allerlei.
Papiersegen in katköwitz. Eine Krixgssondcrnnmmer in dein

beneidenswerten Ilmfang non 36 Seiten hat ans Anlaß der Wende
des Kriegsjahres die „Kattowitzer Zeitung " erscheinen lassen. Sie
enthält mehr oder weniger geistvolle Aussprüche mehr oder minder
bekannter Persönlichkeiten und ern/eist sich bei der herrschenden Pa-
piertnappheit als eine höchst überflüssige Papicrvcrgendnng.

Reueste Nachrichten.
Wahrscheinliche Beschlagnahme der ganzen deutschen

Obsternte.
Berlin,  10 . August. Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt,

fanden gestern in der Reichsstelle für Gemüse und Obst Be.
sprechungen zwischen den Vertretern der Regierung und verschie¬
denen Interessentenkreisen über die Beschlagnahme der Aepfel-,
Birnen - und Pflaumenernte Verhandlungen statt. Diese sind noch
nicht abgeschlossen, doch dürften sie zu dem Ergebnis führen, daß die
Beschlagnahme der ganzen Obsternte baldigst durchgesührt wird.

Der russische Rückzug.
Stockholm,  9 . August. Auf Befehl des russischen Gene,

ralissimus Kornilow hat die Räumung der Strecke Äämenetz—Po-
dolsk—Prokurow begonnen. Aus Kamenetz-Podolsk sind die Gou¬
vernementsverwaltung , die Gerichte und das Kircheninnere nach
Winnitza übergeführt worden. Die großen Lazarette von Prokurow
werden nach Berditschew geleitet. In Ehotin mußte die ganze Zi¬
vilbevölkerung das FestungsgAänds verlassen und wurde zunächst
auf dem Dujestr nach Mohilew und Jampol verbracht. Auf beiden
Ufern brennen die Vorratslager , die die Russen wegen Mangel an
genügender Verbindung nicht sortzubringen oermöaen und daher in
üblicher Weise vor dem beabsichtigten Rückzug in Brand setzen.

Nach einem Privattelcgramm aus Bern hat infolge des russi¬
schen Rückzuges in der Bukowina die Räumung der Moldau be¬
gonnen.

Bor neuen Großkampftagen im Westen.
Berlin,  10 . August. Der Kriegsberichterstatter der „Bosti-

schen Zeitung " Dr . M . Osborn meldet seinem Blatte aus Flandern:
In drei schweren Angriffen versuchten die Engländer am 9. August
ihr Schlachtgtückin Flandern , nachdem ihnen das trockene Wetter
erneute Vorbereitungen ermöglicht hatte . Längs der ganzen Armss-
front ist infolge des besseren Wetters das Artilleriefeuer lebhafter
geworden und seine Wiederaufnahme sowie andere Vorbereitungen
des Feindes verkünden neue Großkampftage an der standrischen
Front , sobald der flandrische Boden Infanterieangrifse wieder er¬
möglichen wird . Diesen Stürmen sehen wir wachsam und wohlge¬
rüstet entgegen.

Der Tauchboottrieg.
Wba Berlin,  g . August. Im Aermel-Kanal und in der

Nordsee wurden durch unsere U-Boote wiederum vier Dampfer und
zwei Segler versenkt, darunter der englische Dampfer „Glehstrae"
(4718 Tön.) mit Zinn, Mais und anderem, scrncr zwei bewassneie,
tief beladene Frachtdampfer, deren Name» und Ladung nicht feskge-
sicllk werden konnten. Die Ladungen der übrigen Schisse bestanden
aus Sprengstoffen, Holz, Benzin, Benzol. Oel und kasfee.

Der Lhef des Admiralstabes der Marine.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 10. August.

Wc stl Id) e t Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

In Flandern schwächte gestern die kampftütigkeik der Ar¬
tillerien bei wechselnder Sicht in ihrer Stärke ab. Sie nahm abends

allgemein zu. hlell während der Rächt an, und steigerte sich heule
in den frühesten Morgenstundenzwischen der Zjcr und der Lys z
starkem Trommelfeuer. . . . „

In breiten Abschnitten östlich und südöstlich von Ypern havr»
darauf starke feindliche Infanterieangriste eingesetzt. .

Im Artois war der Artilleriekampf beiderseits von Lc,rs »
südlich der Scarpe sehr lebhast. Abends griffen die Engländer von
Wege Monchy-Pclvis bis zur Straße Arras-Eambra, in
Massen an. Unser Vernichtungsfeuerschlug verheerend in iyre u
reitsiellungsräume. Die vorbrechenden Sturmwellen . erlitten
Abwehrfeuer und Rahkampf mit unseren kampsbewährtenlieg
menkern schwerste Verluste und wurden überall zurückgeworfen.

Rördlich von St. Quentin entrissen brandenburgische Bata,»»,»-
den Franzosen einige Grabenlinien in 1200 Meter Dreike. Gcg
angrisse des Feindes scheiterten. lleber 150 Gefangene blieben
unserer Hand.

HeeresgruppeDeutscher Kronprinz. „
Zwischen Soissons und Reims, in der West-Champagne »>'»

auf beiden Maasufern erreichte das Feuer zeitweilig erhevncye
Stärke. Eine französische Erkundungsabteilung, die an der - trag
Laon—Soissons in unsere Gräben eindrang, wurde durch Gegeujrog
vertrieben. . . . ,

Oesllich der Maas brachen badische Sturmtrupps ,n die sta»
zösifchcn Stellungen nördlich von Vacherauvilleein und suhlte» eine
Anzahl Gefangene zurück.

Leutnant Gontermann schoß2 Fesselballons ab. : '
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralfeldmarfchallsDrinz Leopold von Bayern-
Auflebende Gefechtstätigkelt bei Dünaburg, südlich «o»

Smorgon und bei Brody. hier brachte ein Unternehmen deutsche
und österreichisch-ungarischer Truppen über 200 Gefangene ein.

Front des GeneraloberstenErzherzog Joses.
Südöstlich von Ezernowih wurde hartnäckig gekämpft. Unsere

Truppen drangen an inehrercn Punkten in die Grenzstelliing "C
Russen ein. ,

Auch in der Sereth-Riederung und an dev Solka wurden naqi
Abwehr feindlicher Gegenstöße Vorteile erzielt.

Zwischen Trotus - und Putna -Tal nahmen die verbündete»
Truppen trotz zähen Widerstandes den Rumänen mehrere höhe»'
stellungen im Sturm.

In den beiden lehlen Tagen wurden im Oitozabschnittuvcr
1400 Gefangene gemacht und 30 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Zu beiden Seiten der Bahn Focsani—Adjuul Jlou habe»

deutsche Divisionen in breiter Front den Aebcrgang über die Sus>>»
erzwungen. In erbitterten Gegenstößen suchten die Gegner unter
Einsatz starker Massen unser Vordringen zu hemnien. Alle ihre
gegen Front und Flanke geführten Angriffe scheiterten unter de»
schwersten Verlusten.

Mazedonische Frank.
Nichts Besonderes.

Der Erste Generalquarkiermeisier: Ludendorfs-

Am Samstag , den 11 . August , bormittaas II '/, Ubk'
läßt Herr Werte 234

den Hafer von 120 Nuten und
die Gerste von 30 Ruten

im Bayrischen Hoi (Müller) ösfentlich meistbietend versteigern.
Or . Ooeßeler.

MrkMM mm
mit doppelter Ausrüstung
(Kalten u Leiter ), sowie

WirSSechkl Sorten
zu verlauten . 233

3u ersr. in d. Filial -Expeditron.

MiHiterW
zu Kausen gesucht. 236

Näheres i. d. Filial -Expedilion.

Monatfrau oder
-Mädchen

für sosort gesucht. 235
Näheres i. d. Filial-Expediliow

MWMWWmit meiner 55>x
Ersah-Aahrrad-Bereifung
paßt für jedes Rad , Kostet 6,76 -fdas Stück. Beschreibung koste»'-

MlMr«,us,Verli»0.1
Andreasstrahe 22, I.

Bekanntmachung.
Auf Grund einer neuen Bundesratsvcrorduung. durch wclckst

die Ablieferungspflicht aller entleerter Säcke
eingesührt wird, beabsichtige ich, als
Sammelstelle des Regierungsbezirks Wiesbaden
an allen Plätzen mit über 2000 Einwohnern geeignete Untcr-
s a m m e l ste l l e n (Getreidehändler. Spediteure, landw. Ge¬
nossenschaften usw.) zu errichten und Aufkäufer zu engagieren.

Sofortige Angebote erbittet

M.Aron,SKtt granffucta
Dettpho « Dania 460

Sammelskelle der Reichssackstelle für den Regierung^
bezirk Wiesbaden.

ES

Nur wenig « Tage!

Zirkus P . Althoff,
bcstbekarmtes Zirkus -Unternehmen Rheinlands.

Biebrich,  Spielplatz (an der Riehlschule).
Mittwoch, den IS. August, abends 8 Uhr:

Gala -Eröffn ungs-Vorstellung
mit brillant arrangiertem Programm.

Ein erflkloffigcs Künstlcrpcrsonal. Reiten und Vorsühren
bestdressicrter Schul- und Freiheitspferde.

Viele dumme Auguste und Clowns füllen die Zwischenpause»
auf das Unterhaltendste aus.

Corps de Ballet in diversen Rationaltänzen.

Donnerstagabend 8 Ubr : GnlN - VorstellNlkg'
Samstag , nachmittags 4 Ahr:

. Kinder- und Familien-Vorstettung
mit eigens für Familien-Publikum eingerichtetem Programm-

Kinder uittec 12 Jahren bezahlen auf allen Plätzen tut*
halbe Eintrittspreise.

Gonniag: 2 große Fest-Vorstellungen
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

Das Nnchmittags-4-Uhr-Programm ist genau so reichhm" »
wie das der Abendvorstellungen.

Sonntag abend8 Ahr: Me-Vorstettung
mit neuem, großartigem Programm.

Die Billelkasse ist täglich eine Stunde vor Beginn einer
jeden Vorstellung geössnet. Der Einlaß des Publikums st»
bet A Stunde vor Beginn der Vorstellungen statt.

Eintrittspreise einjchl. Billetstener : Galerie 55 Pf?''
2. Piatz M 1 .10, 1. Platz .11 1 .65, Sperrsitz 2. und 3. Reim

II 2 .20, Sperrsitz 1. Reihe JC  2 .75, Logenplätze Jl  3 .30-
Vorverkauf von Eintrittskarten täglich ~ bis 6 ' -

abends bei der Zigarrenhandlung Bcchtold u. Wollm»'
Mainzer Straße 6 und Friedrichstraße 10.

Btjngjptdt:
Sringerlohn;
ebne Lestellg

M 96.

Amtliche
der Stadt

Betrifft:
. . Aus Grund des 8
Hilfsdienst vom 5. Dez
gewerbliche. Bctricbszä

Die Zählung umf
dustrie, Handwerke (a
aller Art , Gast- und
^chifferei, Gartnereic
Aerkehrs- und Transp
Gewerbebetriebe.

Zur Durchführun,
»en in Betracht komm,
MN 15. August ds. Is
trau oder ein Angeste!
'» allen Fragen genau
den müssen. Jeder, c
einen Fragebogen an
Krieges oder aus sonj
während der Saison i

Es wird besonden
'riegsaiirtschaftlichen l
Wegs aber Steuerzwe,
Entgegenkommen zu
wird nach 8 18 des $

Wer die verlangt
Frist nicht erteilt ode
wahre oder uiwollstm
hilssdiensigesetzes mit
»rase bis zu zehniaufc
Rt Haft bestraft.

Hochheim a. M.,

Vetrc
Ans Grund .der *1

fr liebte vom 3. April 1
der Reichsstelle für E
»nzeiger Nr . 177) uni
Und Obst werden sür
Preise festgesetzt:

1. Für die im R,

Gemüse—Ob l

^eineklaudenÄirabellen und
Aprikosen in gute
Pfirsiche, großfrüc

bildung, bis zu
Pfirsiche, kleinsrüc
»rühbirnen , großj
.̂ ouf tzgs Pfund

Ürühbirnen, klein
4stcißelbeeren
Aepfel bis 31. 10.

Gruppe i
Gruppe II
Gruppe III

Apfel , gepfl., ab.-vlrnen bis 31. 1t
Gruppe T
Gruppe ! !

^ Gruppe III
Pflaumen bis 31
Wetschen bis 31.
prennzwetschen (

bis 31. 10. 19l
. 2. In den st

preisen sind die i
Micher Echwuni
Wandlers und sei!

3. Erzeugerx6ti-aueber, wenn
,?.?f oder Grün
^ «he absetzt,
i) 4. Vorstehe
• Wahl genau

geringwertige -
preise» abzugeb
„ 5. Laut Be
°m 26. Juli 1!
bei Aepset

gen, Grnv
Gelber Ri
Ananas -Ri
Landsbcrgl
Reinette , l
aus Eronc

Diese
rechnet we
mithin für
Hehler sei,
ständige !>
Wurmstich
Formen;

Wr üiruppe
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